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A.S. Création Tapetenstiftung

Eine bessere Ausbildung bedeutet 
mehr Chancen im Leben. Eine Binsen-
weisheit? Nein, das galt schon immer 
– und heute erst recht, das werden 
viele junge Menschen bestätigen. 
Wir stellen uns mit der A.S. Création 
Tapetenstiftung dieser gesellschaft-
lichen Herausforderung und fördern 
Wissen. Unsere Aktivitäten werden 
immer stärker nachgefragt – wie zum 
Beispiel rund 150 Seminare im letzten 
Jahr, die wir gemeinsam mit dem VDT 
(Verband Deutscher Tapetenhersteller) 
durchführten. Oder ein Wettbewerb 
für junge Maler zusammen mit dem 
Bundesverband Farbe Gestaltung 
Bautenschutz.

Wie können wir, wie kann die Tapeten-
branche zu einer besseren Ausbildung 
beitragen? Wir sind keine Bäcker und 
wissen nicht, wie die besten Brötchen 
gebacken werden. Aber wir sind Ta-
petenleute und können zumindest die 
Experten – Lehrer, Autoren und Gestal-
ter in Sache Tapete – an einen Tisch 
bringen, um Nützliches zu schaffen. 

Vor Ihnen liegt das neue „Das 1x1 der 
Tapete“. Der bekannte Fachautor Wolf-
gang Raith zeigt wieder, wie es geht, 
das Arbeiten und Gestalten mit dem 
Produkt Tapete. Die 2006 gestartete 
Initiative hat offensichtlich nichts von 
ihrer Attraktivität verloren. Der Erfolg 
des Lehrbuchs – so wird uns berich-

tet – liege nicht in der Beschreibung 
des Tapezierens allein, sondern in der 
Vermittlung des Rund-um-Wissens. 
Tapete bedeutet eben auch Gestalten, 
bedeutet Wohnen und Kreativität. 

Dass Wohnen auch Tapete bedeutet, 
brauche ich nur nebenbei zu erwäh-
nen. Sie sehen selbst, welchen breiten 
Raum Tapetendesign in der Öffent-
lichkeit einnimmt. Kürzlich hatte ich 
ein Erfolgserlebnis: Selbst in einem 
südlichen „Nicht-Tapetenland“ nehme 
die Dekoration mit unserem Produkt 
wieder zu, erzählte mir ein engagierter 
Tapetenmann. Dabei wäre der Trend 
zur Hochwerttapete, zur besonderen 
Wand, deutlich ausgeprägt. Und: Die-
se müsste perfekt verklebt sein.

Also, seien Sie dabei, nutzen Sie die 
Chance der guten Ausbildung und 
lassen Sie sich von unserem „Das 1x1 
der Tapete“ motivieren!

Herzlich Ihr

Franz Jürgen Schneider
A.S. Création Tapetenstiftung

Januar 2012

Liebe Leser, liebe Freunde der Tapete,



3

Inhaltsverzeichnis

Gestaltung und Trends  ...................................................   4
Tapetenmuster  ...................................................................   6
Tapetenfarben  ....................................................................   8
Tapeten schaffen Stimmung  ..............................................  10
Farbwirkung  .......................................................................  12
Gestalten mit Tapeten  .......................................................  14
Tapeten verändern Räume  .................................................  18
Wohntypen und Stil  ...........................................................  20
Tapetentrends  ....................................................................  22

Tapetenwissen und Verarbeitungspraxis  ......................  34
Geschichte der Tapete  .......................................................  36
Tapetenproduktion  .............................................................  41
Tapetenarten  ......................................................................  44
Qualitätsmerkmale  ............................................................  59
Tapetenzeichen  ..................................................................  60
Untergrundprüfung  ............................................................  62
Untergrundvorbereitung .....................................................  64
Bedarfsermittlung  ..............................................................  68
Tapezierwerkzeug  ..............................................................  70
Tapezieren  ..........................................................................  72
Detaillösungen  ...................................................................  78
Decken tapezieren  .............................................................  82
Kreative Borten  ..................................................................  84
Tapetenideen  .....................................................................  86
Materialtapeten  ..................................................................  88
Digital Tapeten  ...................................................................  90
Funktionale Tapeten  ...........................................................  91

Impressum und Literaturhinweis  .......................................  92



4



5

Gestaltung und Trends
Schönheit schaffen

Zu einer stimmigen Raumgestaltung gehören drei 

Dinge: das gekonnte Spiel mit aktuellen Wohntrends, 

die meisterhafte Beherrschung des Gestaltungsreper-

toires und nicht zuletzt die fachkundige Beratung des 

Kunden.

Sich dieser Herausforderung zu stellen verlangt ge-

stalterische Sicherheit. Nur wer weiß, welche Wirkung 

Farben und Muster haben und wie sich mit Tapete 

Stimmung schaffen lässt, wird diesem Anspruch ge-

recht. Doch das Wichtigste bleibt, den Lebensstil und 

die Wünsche des Kunden kennen zu lernen, damit der 

Tapetenwechsel mehr als nur eine Renovierung ist.



Tapetenmuster
mehr als Dekoration und Stilmittel
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Tapeten sind weit mehr als nur Verzierung. 
Sie sind ein Gestaltungselement, das Räu-
me verändert und Stil schafft.
Das Wesen der Tapete ist ihr Muster. 
Wenn wir verstehen, wie Muster Räume 
verändern können und welche Ausdrucks-
kraft sie entfalten, erweitern sich unsere 
gestalterischen Möglichkeiten.
Nimmt man die Art der Tapetenmuster 
einmal genauer unter die Lupe, zeigt sich, 
dass diese entweder gegenständlich, 
abstrakt oder organisch strukturiert sind.
Bei gegenständlichen Motiven steht die 
Bildbotschaft im Vordergrund.
Abstrakte Tapetenmuster leben ganz von 
ihrem geometrischen Ausdruck.
Strukturierte Tapeten hingegen zeigen 
eine eigene Stofflichkeit und besitzen 
Materialcharakter.

Je nach dem, wie streng, locker oder 
rhythmisch ein Muster angeordnet ist, 
verändert dies den Charakter und den 
Ausdruck der Tapete: Stark geometrisch 
geordnete Ornamente wirken beispiels-
weise stabilisierend. Bewegte Motive 
sind auffordernd und lebhaft im Raum. 
Ungeordnete, zufällig gestreute Struk-
turen hingegen schaffen eine natürliche 
Atmosphäre.
Beim Betrachten von Muster und Orna-
ment spielt auch die Farbe eine wichtige 
Rolle. Vermittelt das Muster Botschaft und 
Stil, so ist es die Farbe, die Gefühle her-
vorruft. Eine besonders überzeugende Lö-
sung entsteht, wenn sich Tapetenmuster 
und Tapetenfarbe gegenseitig ergänzen.
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Tapetenfarben
Ordnung im Farbenchaos

Wozu braucht es eine Farbenord-
nung? Ein ungeübter Beobachter 
vermag über 100.000 Farbnuancen 
zu unterscheiden. Sie zu beschreiben 
fällt schwer. Selbst die Vielzahl an 
Farbnamen unserer Sprache reicht bei 
weitem nicht aus, jede einzelne Farbe 
zu benennen.
Um sich trotzdem verständigen zu 
können, wird ein Farbsystem oder 
eine Farbensammlung benötigt. Nur 
so können Planer, Handwerker und 
Kunde auch über Distanz hinweg über 
Farben sprechen und Farben planen.
Heute konkurrieren mehrere Farbsys-
teme um die Gunst des Anwenders. 
Ob es nun räumliche Modelle in Form 
von Doppelkegel, Kugel, Würfel oder 
Zylinder sind, immer wird versucht, 
die Farben logisch und in gleichem 
Abstand zu ordnen. Basis aller Syste-
me sind die reinen Bunttöne, wie sie 
der Regenbogen zeigt: Rot – Orange 
– Gelb – Grün – Blau – Violett. Ausge-
hend von diesen intensiven Bunttönen 
werden Farbabstufungen ins Helle, 
Dunkle und Verhüllte gebildet. Aus 
einem reinen Rot entwickelt sich in 
der Aufhellung das Rosa, in der Ab-

Das ACC-Farbsystem zum Beispiel 
ordnet die Farben nach Helligkeit, 
Sättigung und Buntton in Form 
eines Zylinders. Auf der Äquator-
linie befinden sich die reinbunten 
Farben und in der Mittelachse die 
Nichtfarben Weiß – Grau – Schwarz.

dunklung das  Bordeaux und in der 
Vergrauung ein Rotbraun. Aus Gelb 
werden Hellgelb und Oliv. Aus Orange 
entstehen Apricot und Terrakotta.
Eine Farbe definiert sich innerhalb des 
Farbsystems eindeutig durch ihren  
Buntton, ihre Sättigung und ihre Hel-
ligkeit. Mit Buntton ist der Farbbereich, 
also rot, gelb, blau usw. gemeint. Der 
Begriff Sättigung umschreibt die Rein-
heit und Leuchtkraft der Farbe.

Rein bunte Farben sind in der Raumge-
staltung selten anzutreffen. Vielmehr 
sind es Pastelltöne und verhüllte Nuan-
cen von Bunttönen, die das praktische 
Gestalten bestimmen. Demzufolge 
finden sich in den Kollektionen der 
Tapetenhersteller wenige starkfarbe-
ne Kolorits. Pastelltöne und verhüllte 
Farben hingegen haben hier immer 
ihren Platz.

pastellener Farbkreis

gesättigter Farbkreis

unbunter Farbkreis
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Für welche Tapete wir uns auch ent-
scheiden mögen, nur wenn ihr Kolorit 
passend gewählt ist, entsteht die ge-
wünschte Stimmung im Raum.
Farben beeinflussen unsere Gefühle 
und schaffen Atmosphäre. Sie sind 
vielleicht das emotionalste Element 
der Raumgestaltung.
Das Wissen, wie Farben wirken und 
wie sie unsere Gefühle bestimmen, 
hilft Tapeten gekonnt einzusetzen.

Farben, die der Natur entlehnt sind, 
sind meist auch Farben, die wir als 
vertraut empfinden. Solche Vertrauen 
schaffenden Farben, die wir mit Be-
griffen wie Heimat, Natur und Zuhause 
verbinden, sind in der Raumgestaltung 
wichtig. In unserem Breitengrad mit 
fruchtbaren Böden und ausreichend 
Wasser begegnet uns die Natur in grü-
nen und rotbraunen Varianten. Braun 
in all seinen Schattierungen ist eine 
stabilisierende Farbe, die als Tapete 
dem Raum Ruhe gibt. Auch dunkle 
Grüntöne wie Tann- und Moosgrün 
wirken mit Braun sichernd und festi-
gend.
Überhaupt haben Grüntöne meist 
einen beruhigenden Einfluss auf den 
Bewohner. Doch Räume in dieser 
natürlichen Farbigkeit erzeugen nicht 
bei allen Menschen ein Wohlgefühl. 
In dunkler Form wirken sie manchmal 
drückend und einengend.
Wenn es darum geht, einen Eindruck 
von Weite zu hinterlassen, sind Blautö-
ne mit viel Weiß unerlässlich. Vor allem 
Türkis und Hellblau öffnen den Raum. 
Sie wirken sauber, frisch und kühl. In 
jedem Fall lässt sich die Temperatur-
empfindung im Raum durch Farben 

Tapeten schaffen Stimmung
Farbklang und Deutung

beeinflussen. Blau ist die kühlste, Rot 
ist die wärmste Farbe im Spektrum.
Die unterschiedlichen Rottöne können 
sehr ambivalente Stimmungen hervor-
rufen. Reines Rot hat einen kraftvollen, 
maskulinen und leidenschaftlichen 
Ausdruck. Rosa aber ist zart, duftig, 
leicht und emotional.
Pastelltöne, das heißt aufgehellte 
Stufen eines Bunttons, neigen immer 
zur Leichte und Stille. Die Verbindung 
von hellem Grün mit Gelb oder Rosa 
beispielsweise schafft eine frühlings-
hafte, zarte und feminine Stimmung.
Vergraute, gebrochene Tönungen 
indes sind kaum geeignet Gefühle zu 
erwecken. Sie scheinen uns sachlich 
und bedeutungsarm.
Farben, die der menschlichen Haut 
nahe sind, empfinden wir als beson-
ders behaglich und mütterlich. Speziell 
die Nuancen des Orange: Apricot, Ter-
racotta, lichter Ocker, Sandgelb usw. 
sind Farben, mit denen sich Wohnlich-
keit schaffen lässt. Zudem ist Orange 
die Farbe des Genusses.
Nicht von ungefähr werden Lokale und 
Esszimmer gerne in diesem Farbbe-
reich gestaltet.
In nahezu allen Kulturen ist die Sonne 
von enormer Bedeutung. In vielen 
Religionen verkörpert Goldgelb die 
Kraft des Göttlichen. Farbklänge mit 
Gelb besitzen immer einen lebens-
bejahenden und energiegeladenen 
Ausdruck. Diese strahlende Wirkung 
überträgt sich auf den Raum. Mit 
hellem Gelb lassen sich selbst Nord-
zimmer, die kaum direktes Tageslicht 
empfangen, heiter und einladend ge-
stalten.





In der Psychologie wird den Farben 
eine besondere Wirkung zugespro-
chen. Blau beispielsweise gilt als 
Farbe der Kühle, Rot als warme und 
Gelb als strahlende Farbe. Eine solche 
Sichtweise ist natürlich sehr verein-
facht und lässt sich nicht eins zu eins 
auf die Raumgestaltung mit Tapeten 
anwenden. So wirkt ein kirschroter 
Teppichboden, kombiniert mit schwar-

Farbwirkung
kleine Psychologie der Farbe

zen Möbeln, vor einer weißen Wand 
offensichtlich völlig anders als dersel-
be Teppich mit weißen Möbeln vor 
ockerfarbener Tapete. 
Ungeachtet von individuellen Unter-
schieden lassen sich jedoch elemen-
tare Bedeutungsinhalte von Farbberei-
chen definieren, die vom Großteil der 
Menschen eines Kulturkreises ähnlich 
empfunden werden.
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Gelb Orange Rot Rosa Braun

Sonne, Licht, Glorie, 
göttliche Energie, 
Achtung

Lust, Freude, Heiter-
keit, Genuss, Energie

Liebe, Erotik, Hitze, 
Glut, Stopp, Blut, 
Kraft, maskulin,
Purpurrot: Macht, 
Würde 

feminin, jungfräulich Mutter Erde, Boden, 
Holz

weitend, schwerelos, 
aktiv, strahlend, dy-
namisch, öffnend

stabil, nah, fest, aus-
gewogen, unbeweg-
lich, widerstandsfä-
hig, unverwüstlich

bewegt, leichtsinnig, 
optimistisch, heiter, 
quietschend, laut, 
lösend, befreiend
kommunikativ; grün-
stichiges Gelb: sauer

strahlend, anregend, 
weitend, warm, 
leicht,  lebensbeja-
hend, laut, optimis-
tisch, freudig, genie-
ßerisch, trocken

schwer, dynamisch, 
aggressiv, erregend, 
stärkend, materiell, 
auffordernd, feurig, 
scharf, heiß, willens-
stark, leidenschaftlich

süß, zart, weich, 
flüsternd, sensibel, 
emotional 

sicher, stabilisierend, 
trocken, brummend, 
gesund, essbar, ver-
traut, behäbig, ge-
mütlich, anspruchs-
los, real, körperlich

vorwärts drängend, 
nah, dynamisch, aktiv

nah kommend, aktiv, 
dynamisch

weitend, leicht, 
weich, instabil
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Metallfarben besitzen eine 
eigene Farb-Material-Sprache. 
Die ihnen eigene Farbwirkung 
wird von Bedeutungsinhalten 
wie wertvoll, edel, selten und 
teuer überlagert. Beispielswei-
se hat das vom Silber abge-
leitete Grau einen statischen, 
neutralen Charakter, der durch 
Eleganz überlagert wird. Gold 
strahlt wie das Gelb, wirkt aber 
auch extravagant und edel.

Viele Farben haben eine symbolische 
Bedeutung, z. B. steht Rot für Blut, oder 
werden mit bestimmten Assoziationen 
in Verbindung gebracht, z. B. denken wir 
bei Blau an Himmel und Wasser. Farben 
besitzen optische Ausdrucksqualitäten, 
wirken schwer oder leicht, groß oder klein, 
nah oder fern. In Kombination miteinander 
entfalten sie auch psychische Reize, die 
das Farberlebnis prägen.

Violett Blau Grün Grau Schwarz Weiß

melancholisch, nach-
denklich, depressiv, 
schweigend leidend, 
pessimistisch, intro-
vertiert, unbefriedigt, 
unnahbar

magisch, mystisch, 
immateriell, Jenseits, 
künstlich

Wasser, Himmel, 
Treue Beständigkeit, 
Frieden

Gesundheit, Natur, 
Vegetation, Wachs-
tum,  Zufriedenheit, 
Hoffnung

Gleichgültigkeit, 
Sachlichkeit, Nebel, 
Stein, Beton, Schat-
ten

Tod, Trauer, Angst, 
Verschlossenheit, 
feierlich, Nacht, Fins-
ternis, Ruß

Offenheit, Sauberkeit, 
Reinheit, Unschuld, 
Vollkommenheit,  
Schnee

schwer, verengend, 
tief

Hellblau: weit, fern, 
zurückweichend, 
luftig, feucht, passiv
Dunkelblau: stabil, 
vertiefend, schwer

frisch, beruhigend, 
passiv, in sich ruhend, 
bewegungslos

statisch, bewegungs-
los, fest, stabil, un-
auffällig, funktional, 
kontrastmildernd, 
undurchdringlich, 
passiv

schwer, drückend, 
massig, beendigend, 
eng, tief, verhüllend, 
raumverengend

schwerelos, fern, 
helligkeitgebend, 
gewichtslos, weit, 
endlos, sachlich, 
passiv, richtungslos, 
unbegrenzt

kalt, zurückhaltend, 
frisch, beruhigend, 
isolierend, geistig, 
rational

kühl, frisch, natürlich, 
vertraut, beruhigend,  
wachsend,  defensiv, 
lebensspendend, 
beschützend, behar-
rend, harmonisierend

statisch, sachlich, 
ausdruckslos,
emotionsleugnend, 
freudlos, vernünftig, 
sprachlos, spröde, 
klanglos, anonym

statisch, distanzie-
rend, unbehaglich, 
verschwörerisch, 
geheimnisvoll, un-
durchdringlich

kühl, lautlos, steril, 
irreal, kontaktarm, 
unerreichbar, begin-
nend
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Gestalten mit Tapeten
zwischen Harmonie und Spannung

Als schön und gelungen wird eine 
Raumgestaltung immer dann empfun-
den, wenn ihre Komposition stimmig 
ist und die Gestaltungselemente dem 
persönlichen Wohnstil entsprechen.
Unter einer Komposition versteht man 
das vollkommene Austarieren der Ele-
mente und ihrer Beziehung zueinander. 
Gestalten heißt also, den Dingen eine 
kompositorische Ordnung zu geben. 
Ziel ist es, eine Balance zwischen 
Ordnung, Harmonie und Spannung 
zu schaffen.
Die meisten Menschen streben in 
ihrem häuslichen Umfeld nach Gebor-

Gegenfarben (Komplementärkontrast)
Gegensatz-Farben wirken spannungsvoll und 
sind interessant. Man kombiniert Farbbereiche, 
deren Bunttöne einen starken Kontrast besitzen.
Im Farbkreis von Johannes Itten liegen sich die 
Komplementärfarben exakt gegenüber.

genheit, Entspannung und Harmonie. 
Doch was ist eigentlich Harmonie? 
In der Raumgestaltung den Begriff 
Harmonie einfach mit Ähnlichkeit 
gleichzusetzen wäre ein fatales Miss-
verständnis. Ein Wohnzimmer mit Tep-
pichboden und Tapete in einer Farbe 
und gleichartig geordneten Möbeln 
ist alles andere als harmonisch, es ist 
langweilig und leblos. Eine Gestaltung, 
die wohlklingend und interessant sein 
soll, verlangt eben auch nach Ele-
menten, die Spannung erzeugen.
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Nichtfarben (hell – dunkel Kontrast)
Einfach umzusetzen ist die Gestaltung mit Nichtfar-
ben: Grau, Schwarz und Weiß. Der Verzicht auf Farbe 
bei gleichzeitig starkem hell-dunkel Kontrast erzeugt 
einen grafischen und klaren Ausdruck. Das schafft 
Ordnung und gibt dem Raum einen eher sachlichen 
Charakter.
Auch monochrome, das heißt einfarbige Kombina-
tionen, sprechen eine klare Sprache, sind aber stim-
mungsvoller.

Umgekehrt darf auch der Begriff Span-
nung nicht mit Kontrast, das heißt Ge-
gensatz, verwechselt werden.
Zuviel Ordnung wiederum ist ebenso 
verkehrt wie eine völlig chaotische 
Zusammenstellung der Dinge.
In der Gestaltung ist es wie in der 
Musik. Der Musiker studiert zuerst 
die Harmonielehre, entwickelt Rhyth-
men und formt aus Tönen Klänge 
und Akkorde. Erst dann beginnt er zu 
komponieren.



16

Neben theoretischem Wissen ist es 
vor allem die Erfahrung, die einen gu-
ten Gestalter auszeichnet. Ein Grund, 
warum das Raumdesign dem Un-
geübten so schwer fällt. Doch keine 
Angst, mit jedem Projekt, mit jeder 
neuen Herausforderung wächst die 
eigene Sensibilität und das Wissen um 
die Regeln des Gestaltens.

Im Raum werden gern einfache Farb-
gestaltungsregeln angewendet: Bunt-
tongleichheit, Poly- bzw. Monochro-

mie, Komplementär- und Qualitäts-
kontrast.
Am leichtesten umzusetzen ist die 
Ton-in-Ton-Farbigkeit. Farben eines 
Bunttons werden durch Aufhellen oder 
Verhüllen ins Pastell oder Graubraune 
verschoben. Bei der Ton-in-Ton-Ge-
staltung stammen alle Farben aus 
einem Buntton. Sie ist leicht verständ-
lich, birgt jedoch eine Gefahr, denn zu 
viel Ähnlichkeit schafft schnell auch 
Langeweile.

Bunttonbereich, Nachbarfarben
Kombiniert man benachbarte Farben, so 
entsteht auf einfache Weise Harmonie. Eine 
solche Farbfamilie schafft eine eindeutige 
Stimmung im Raum.
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Spannungsvoller ist eine Farbkom-
position, die auf Gegensatz, wie den 
Komplementärkontrast, setzt.
Im 12-teiligen Farbkreis nach Itten 
liegen die Komplementärfarben stets 
gegenüber: Rot – Grün, Orange – Blau, 
Gelb – Violett. Eine solche Gegenfar-
bigkeit wirkt energiereich und span-
nungsvoll.
Von vielen Architekten wird die mo-
nochrome Farbgestaltung geschätzt. 
Hier kombiniert man eine einzelne 
Farbe mit Nichtfarben wie Grau, Weiß 
und Schwarz. Die Buntfarbe hebt sich 
von dem neutralen Umfeld ab und 

schafft einen Akzent. Monochromie 
eignet sich vor allem zur repräsen-
tativen Gestaltung bei Messen und 
Verkaufsräumen.
Im Farbkreis liegen die Farben mit der 
größten Ähnlichkeit nebeneinander, 
sie sind Nachbarfarben. Kombiniert 
man solche Nachbarfarben miteinan-
der, entsteht eine visuelle Spannung. 
Die Kombination aus verwandten 
Bunttönen schafft einen lebendigen 
und atmosphärischen Farbklang. 
Ausgeführt in hellen Nuancen, ent-
steht ein heiteres und beschwingtes 
Ambiente.

Qualitätskontrast (bunt – unbunt)
Die monochrome Farbgestaltung aus 
einer Buntfarbe und Nichtfarben eignet 
sich besonders zur Repräsentation. Das 
farblich betonte Element tritt in den 
Vordergrund, wird akzentuiert.
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Unser Raumgefühl wird unbewusst 
noch immer vom archaischen Natur-
erlebnis des Menschen bestimmt.
Hell ist der Himmel über uns und dun-
kel der Boden unter unseren Füßen.
In großflächigen, lichtdurchfluteten 
Räumen fühlen wir uns unsicher, ver-
loren aber auch frei. In uns umschlie-
ßenden, dunklen Wohnhöhlen fühlen 
wir uns beengt aber auch beschützt 
und behütet.
Die Rangfolge, in der ein Raum er-
fasst wird, entspringt ebenfalls dem 
Urinstinkt. Beim Betreten eines Zim-
mers fällt der Blick zuerst auf den 
Boden. Wir prüfen dessen Stabilität 
und Begehbarkeit.
Dann schauen wir uns um und erfas-
sen die Umgebung, sammeln Informa-
tionen und suchen Blickkontakt.
Erst zuletzt, wenn aus dem Orientieren 
„Langeweile“ entsteht, rückt die De-
cke in unser Blickfeld. Auf diesen visu-
ellen Ablauf unseres Raumerlebnisses 

Boden – Wand – Decke kann die 
Raumgestaltung Einfluss nehmen. 
Tapeziert man beispielsweise eine 
Wand starkfarben oder mit auffälligem 
Muster, wird der Besucher diese vor-
rangig wahrnehmen, man spricht von 
einer Blick- oder Akzentwand. 
Auch eine Leitwand zieht den Blick auf 
sich, lenkt diesen dann jedoch auf ein 
bestimmtes Ziel hin.
Neben der Blick- und Bewegungs-
steuerung vermag die Gestaltung den 
gesamten Ausdruck eines Raumes 
gezielt zu beeinflussen. So werden 
Unstimmigkeiten im architektonischen 
Gleichgewicht ausgeglichen und Män-
gel überspielt.

Decke und Boden
Ein dunkler Fußboden schafft ein 
Fundament, das dem Raum Stabilität 
und Sicherheit gibt. Werden die Wän-
de hell gehalten, erscheint der Raum 
großzügig und weit.

Tapeten verändern Räume
hoch – niedrig, breit – schmal, eng – weit
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Sind Boden und Wände hingegen 
dunkler als die Decke, gewinnt ein 
Raum optisch an Höhe. Es entsteht 
der optische „Nest-Effekt“.
Eine dunkle Decke gibt dem Raum 
ein schützendes Dach und lässt hohe 
Räume niedriger erscheinen.
Taucht der Deckenfarbton an anderen 
Elementen nochmals auf, wie z. B. an 
Möbeln, entsteht ein Gleichgewicht 
und die Decke wirkt weniger solitär.

Muster
Große Motive in dunklen Tönen ver-
kleinern die Wandfläche und verschie-
ben die Proportionen. Kleine Muster 
in hellen Farben hingegen weiten den 
Raum optisch.

Akzentwand
Eine dunkel akzentuierte Wand vermag 
den Raum zu verkürzen.
Die Akzentwand drängt optisch zur 
Mitte des Raumes. Vor einer solchen 

Wand wirken kontrastfarbene Möbel 
besonders prägnant.
Werden Akzentwand und Bodenflä-
che ähnlich gestaltet, entsteht eine 
optische Verbindung, die den Raum 
verkürzt und Gemütlichkeit schafft.

Streifen
Längsstreifen verengen den Raum und 
lassen ihn an Höhe gewinnen.
Mit Querstreifen hingegen erscheint 
der Raum niedriger und breiter.
Eine dezente, horizontale Betonung 
im unteren Drittel der Wandfläche 
wiederum gibt Ruhe und Weite.
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Durch die Befragung mithilfe des Styleguides lassen sich leicht die Lieblingsdessins und favori-
sierten Kollektionen eines Kunden ermitteln. Die Auswertung des Fragebogens ergibt beispiels-
weise: 25 % natürlich, 75 % jung, 63 % designorientiert, 13 % klassisch. Die Favoriten liegen inner-
halb des markierten Vierecks. 

designorientiert

jung

klassisch

natürlich

materialhaft

nostalgisch

steinig

crazy

illusionistisch

extravagant

gewachsen

romantisch

stilvoll

strukturiert
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Wohntypen und Stil
Wohnmilieu – Persönlichkeit und Zeitgeist

lemente allein erreichen lässt. Es ist 
die Antwort auf die Frage nach dem 
persönlichen Wohnstil. Doch aus der 
Fülle an Kollektionen, an Materialien, 
Farben und Mustern das Richtige her-
auszufinden ist nicht ganz einfach.
Mit dem „Styleguide“, einem anschau-
lich bebilderten Fragenkatalog, lassen 
sich spielerisch die persönlichen Vor-
lieben entdecken. Hier kann sich jeder 
zwischen vier Wohntypen einordnen: 
natürlich – jung – klassisch – design-
orientiert. Und so findet sich für jeden 
Typ und jede Gestaltungsaufgabe die 
passende Tapete.

Was wir als schön empfinden, ist 
immer auch eine Frage der Persön-
lichkeit, unserer Vorlieben und Abnei-
gungen. Eine wichtige Rolle spielen 
dabei die Lebensumstände und der 
vorherrschende Zeitgeist. Vielleicht 
findet ein Großstadt-Single poppige 
Retro-Tapete chic. Eine gut situierte 
ältere Dame schätzt sicher die noble 
Eleganz des Klassischen. Und eine 
junge Familie liebt eher die harmo-
nischen Farben und Strukturen aus der 
Natur. Ob wir uns in den eigenen vier 
Wänden wohl fühlen, hängt also von 
vielen Faktoren ab. Wohlbehagen ist 
eben mehr, als sich durch eine gelun-
gene Komposition der Gestaltungse-

Mit dem „Styleguide“, 
einem einfachen, bebilder-
ten Fragenkatalog, lassen 
sich spielerisch stilistische 
Vorlieben ermitteln. Er ist 
eine gute Beratungshilfe 
bei der Raumplanung.1

1  „Styleguide“ wurde gemeinsam von der A.S. Création Tapeten AG und dem Rat für Formgebung entwickelt.
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Im natürlichen Wohnstil ist das Zu-
hause ein Ort für Gefühle. Man lebt 
gesundheitsbewusst und ist mit sich 
selbst im Einklang. Im Wohnen erfüllt 
sich der Traum vom Leben in und mit 
der Natur.
Hier ist kein Platz für übertriebenen 
Luxus. Natürliche Materialien und eine 
junge Formensprache ergänzen sich 
in sinnlicher Weise. Treibholz, Aus-
gebleichtes, Wurzelwerk, Fell, Leder 
und Wolle sorgen für eine entspannte 
Atmosphäre und erden die Seele.
Die Raumgestaltung ist von Farben 
aus der Natur inspiriert. Die Palette 
reicht von hellen Braun- und Bei-
getönen über sonniges Gelb bis zu 
sanftem Grün. Organische Strukturen 
wie Birkenrinde, Holzmaserung oder 
Bruchstein schaffen Vertrautheit.

Natürlich
schlicht und nachhaltig
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In der Welt der Digital Natives2 wech-
seln die Trends schnell und heftig. Was 
heute ein absolutes „must have“ ist, 
wird morgen in der digitalen Cloud 
schon zum „no go“ erklärt. Nie war die 
Vernetzung universeller – nie waren 
die Gestaltungstrends globaler.
So einfach wie die mediale Spra-
che im Netz, so prägnant sind auch 
die Entwürfe und Muster: Punkte, 
Streifen, Wabenmuster. Das junge 
Wohnen sucht nach Kontrasten. Die 
Möblierung wirkt wie ein bunt zusam-
mengewürfeltes Chaos. Doch Dinge, 
die man mag, passen eben immer gut 
zusammen.
Die jungen Farben sind frech und op-
timistisch: Nichtfarben wie Weiß und 
Schwarz neben Pigmentfarben wie 
Cyanblau, Violett, Gelb, Grün und Rot. 

Jung
trendorientiert und kultig

2  „Digital Natives“: [die] digitalen Einheimischen, die Generation Internet.
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Design
individuell und original

Metropolen wie Barcelona, Shanghai 
und Berlin offenbaren den neuen glo-
balen Designstil. 
Funktionalität und Sachlichkeit sind 
nicht länger der Kompass des Designs. 
Die Popularität von Architekten wie 
Hadi Teherani oder Zahra Hadid signa-
lisieren das Interesse an visionären 
Konzepten. Gesucht sind neue gestal-
terische Ansätze und ungewöhnliche 
Sichtweisen.
Das Interieur überzeugt durch seinen 
ungewöhnlichen Materialeinsatz und 
seine ultramoderne Formensprache.
Hell-Dunkel prägt die Farbgestaltung. 
Kaschmirbraun, Titan, Weiß und farb-
liche Ergänzungen in gebrochenen Na-
turfarben unterstützen den grafischen 
Kontrast.
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Klassisch
stilvoll und edel

Ein Hauch Luxus mit einem Gespür für 
stilvolles Ambiente liegt im Raum. 
Der Einrichtungsstil ist niveauvoll 
arrangiert mit Antiquitäten und fein 
abgestimmten Accessoires.
Die Farbwelt dieses stilorientierten 
Wohnens ist vorzugsweise dezent. 
Gebrochene Grundfarben werden mit 
viel Weiß oder Beige kontrastiert.
Charakteristisch für Klassik-Kunden 
sind Ornamente und Bordüren: baro-
cke Damastmuster, verspielte Rosen-
dessins, Toile de Jouy und Arabesken 
– alles, was an den Stil herrschaft-
licher Landsitze anknüpft. Überhaupt 
schwelgt man gerne in der Schönheit 
vergangener Zeiten und schätzt hoch-
wertige handwerkliche Verarbeitung 
und traditionellen Luxus.
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Für jeden Handwerker und Gestalter gehört fundiertes 

Fachwissen zur Grundlage des Tapezierens. 

Kenntnisse über die verschiedenen Tapetenqualitäten 

sind für die Praxis ebenso wichtig wie das Wissen über 

die richtige Verarbeitung. Geschichtliche Aspekte und 

Einblicke in die Tapetenproduktion geben darüber 

hinaus in der Beratung Sicherheit.

Technischer Fortschritt und eine veränderte Verarbei-

tungspraxis gehen dabei Hand in Hand. So sind zu den 

traditionellen Tapetenarten in jüngster Zeit neue, wie 

die Vliestapete, hinzugekommen. Vieles ist dadurch 

einfacher geworden.

In jedem Fall aber gilt: Wer über die nötige Sachkunde 

verfügt und handwerkliches Geschick besitzt, wird jede 

Raumsituation perfekt meistern.

Tapetenwissen
Geschichte – Qualitäten – Verarbeitung
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3 Quelle: „Tapeten“, Deutsches Tapeten-Institut, Frankfurt 1994 und 2000

Geschichte der Tapete
kurze Historie der Tapete

Wandbespannungen aus geprägtem, 
vergoldetem Leder und Behänge mit 
wertvollen Stoffen waren seit dem 
Mittelalter Attribute feudalistischer 
Selbstdarstellung.
Von den maurischen Besatzern nach 
Spanien gebracht, breitete sich das so 
genannte Spanischleder über weite 
Teile Europas aus. Im 14. Jh. organi-
sierten sich die Goldledermacher in 
Gilden und normierten die Herstellung 
durch strenge Zunftregeln: Als Träger 
dienten gegerbte Felle, die zunächst 
versilbert, gegen Oxidation versiegelt 
und dann mit einem ockerfarbenen 
Goldlackfirnis patiniert wurden. An-
schließend wurden sie aufwändig pun-
ziert oder geprägt, aneinander genäht 
und in Form bespannter Holzrahmen 
an die Wand montiert.
»Die ersten bedruckten Wandpapiere 
für bürgerliche Haushalte entstammen 
dem 14. Jahrhundert. Doch erst die 
Kombination von Papierherstellung 
und Druck hat eine Art Serienferti-
gung ermöglicht. In französischen 
und englischen Papier-Manufakturen 
entstanden als Vorläufer der Tapete 
die so genannten Dominotiers. Sie 
wurden schon im 17. Jh. mit Modeln 
aus Holz gedruckt und hatten Rapport-
muster, die eine fortlaufende Flächen-
gestaltung erlaubten.«3 Die einzelnen 
Dominopapiere maßen damals nur 
etwa 45 x 35 cm und mussten mühsam 
aneinander gesetzt werden.
Gegen Ende des 17. Jh. kamen aus 
England erste raumhohe Tapeten-
bahnen und Rollen mit 12 Yards x 21 in-
ches (10,95 m x 0,56 m) auf den Markt. 
Sie bestanden aus zusammenge-
leimten, handgeschöpften Papier-

bahnen, was das Tapezieren erheblich 
vereinfachte.
Mit der Zeit entwickelten sich immer 
ausgeklügeltere Handdrucktechniken: 
Geprägt, vergoldet, handbemalt, mit 
Schablonen oder Holzmodeln be-
druckt, mit Eisenglimmer oder Woll-
staub bestäubt, entstand eine im-
mer breitere Palette verschiedenster 
Dessins. Zum virtuosen Höhepunkt 
jedoch zählen zweifellos die so ge-
nannten Panoramatapeten. Fortlau-
fende landschaftliche Szenerien aus 
bis zu 32 Tapetenbahnen, die mit an 
die 3000 verschiedenen Holzmodeln 
bedruckt waren. Kriegsschauplätze, 
Stadtansichten, Landschaften nach 
Werken alter Meister wirken auf den 
ersten Blick wie gemalt. Die schönsten 
erhaltenen Stücke sind noch heute 
im Kasseler Tapetenmuseum zu be-
wundern. 
Um 1830 machte die Erfindung des 
Rundschöpfsiebes die Herstellung 
von Endlospapier möglich. Damit war 
der wichtigste Schritt zur industriellen 
Produktion der Tapete getan. »Als ent-
scheidende Neuerung wurde der Ro-
tationsdruck eingeführt. Die anfangs 
noch dampfbetriebenen Maschinen 
ermöglichten eine enorme Produk-
tionssteigerung und günstigere Preise. 
Auf den riesigen Trommeln der Leim-
druckmaschinen konnten bis zu 18 
Farben gleichzeitig gedruckt werden. 
Die Druckwalzen aus massivem Holz 
wurden von Formstechern kunstvoll 
mit Metallstegen bestückt, größere 
Farbflächen mit Filz ausgefüllt.
Auf Dauer erwies sich diese kunst-
handwerkliche Art der Walzenherstel-
lung als unrationell, die Druckleistung Leimdruck Bildtapete um 1815

Dominopapier um 1760-70

Linkrusta geprägt um 1910

Goldleder, flämisch um 1730

Ledertapete um 1780
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als zu gering. Der Nacheinanderdruck 
einzelner Farben auf den modernen 
„Schnell-Läufern“ ist gleichmäßiger 
und zügiger. Die Tapete ist sauber, 
schnell und flexibler geworden – das 

In der Renaissance, der Zeit der Er-
findungen und Entdeckungen, wächst 
das Selbstbewusstsein der Händler. 
Neue Impulse gehen von den be-
deutenden norditalienischen Städten 
aus. Handelszentren wie Venedig 
und Florenz liefern kostbare Stoffe zur  
Wandbekleidung, z. B. Samtbrokat und 
Damast. Das Dekor ist symmetrisch 
und in floralen, mauresken Ornamen-
ten und bunten Farben gehalten. Die 
wichtigsten Räume des reichen Bür-
gertums sind mit Holzvertäfelung und 
„Spanischleder“ verkleidet.

Der Barock, die Epoche des Abso-
lutismus, ist vom Repräsentations-
willen der weltlichen und geistlichen 
Herrscher bestimmt. Ludwig der XIV., 
der „Sonnenkönig“, prägt mit seinem 
Hofstaat den Stil. Das gesamte Le-
ben ordnet sich dem steifen Pomp 
und höfischen Zeremoniell unter. Der 
Barock zeigt sich in schweren Farben, 
punzierten Goldledertapeten, üppigen 
Motiven aus geschwungenem Band-
werk und Akanthusblatt-Ornamenten 
in prunkvollsten Inszenierungen. Oft 
ist dies mehr Schein als Sein, so 
marmoriert man Stuckgips, maseriert 
Möbel und imitiert mit Flocktapeten 
echten Seidenbrokat und Gobelins.

Im Rokoko, dem Spätbarock, wandeln 
sich die prunkvollen und schweren 
Formen ins Zierliche, Durchdrungene 
und Leichte. Typisch ist das asymmet-
rische Muschel-Motiv, die Rocaille.
Die Innendekoration soll dem Betrach-
ter sinnliches Vergnügen bereiten. In 
den Farben ist sie pastell und leicht, 
umrankt mit fein verflochtenen Leisten 
aus Gold- und Silberstuck. Neben zar-
tem Blumendekor ist die so genannte 
Chinoiserie sehr beliebt: Handbemalte 
chinesische Tapeten mit exotischen 
Motiven aus der Welt fernöstlicher 
Blütenmalerei gelten als Inbegriff von 
Luxus.

Klassizismus; Mit der französischen 
Revolution besinnt man sich auf die 
geradlinige Formensprache der An-
tike. Elemente der griechischen und 
pompejanischen Malerei und Herr-
schaftssymbole wie Lorbeerkränze, 
Palmetten und Säulen sind zu streng 
symmetrischen Mustern geordnet.
Typisch für die klassizistische Wand-
dekoration ist die Gliederung durch 
senkrechte, verzierte Wandfelder.
Diese so genannte Groteske ist ein 
an einer Mittelachse symmetrisch 
gespiegeltes Ornament.

Produkt Tapete noch besser und preis-
werter.«3

Leimdruck Bildtapete um 1815

Dominopapier um 1760-70

Linkrusta geprägt um 1910

Goldleder, flämisch um 1730

Ledertapete um 1780
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18001750170016501600

        1660 – dt. Barock – 1800

      1755 – dt. Klassizismus und Empire – 1830       1520 – dt. Renaissance – 1660

              1735 – dt. Rokoko – 1780

Sie zeigt zarte Ranken und phantasievolle 
Motive römischen Ursprungs.
Napoleons Aufstieg zum Kaiser definiert 
den Beginn des Empire-Stils. Er orientiert 
sich vor allem an den römischen Vorbildern 
der Antike.

Das Biedermeier, ein familiärer, auf 
Bequemlichkeit ausgerichteter Stil des 
aufstrebenden Bürgertums, bricht mit 
dem repräsentativen Ernst des napoleo-
nischen Empire. Die Innenausstattung ist 
Ausdruck eines einfachen, tugendhaften 
Lebensstils. Man schätzt freundliche 
Tapeten mit  kleinen Mustern und roman-
tischen Motiven aus der Natur. Beliebt 
sind Landschaftszimmer mit Panorama-
tapeten, die den Raum ins Freie öffnen.

Im Historismus greift eine breiter wer-
dende Schicht aufstiegsorientierter Bür-
ger fast beliebig geschichtliche Stile auf. 

Proportionen, Muster und Farben werden 
ebenso konfus kombiniert, wie die Stile 
aufeinander folgen: Neorenaissance, 
Neobarock, Neoklassizismus oder gar ko-
lonialer Exotismus – es herrscht Stilplura-
lismus. Vorlagenwerke, die so genannten 
„Stilbücher“, werden wahllos kopiert und 
zu einem überladenen, verschnörkelten 
Dekorationsstil vereint.
In diese Zeit des Umbruchs und der 
industriellen Revolution fällt auch die Ent-
wicklung des Rotationsdrucks. Sie machte 
die Leimdrucktapete zum preiswerten 
Dekorationsmedium für jedermann.

Der Jugendstil kennzeichnet den Beginn 
des 20. Jh. mit einem stilistischen Um-
bruch. Die neue Generation verlangt nach 
Helligkeit und Klarheit. Rechter Winkel 
und Symmetrie werden zugunsten einer 
organischen Formensprache überwunden. 
Die neue florale Ornamentik begeistert 
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19001850 1925

              1820 – dt. Historismus – 1910

  1890 – Jugendstil – 1910

   1905 – Art Déco – 1940

             1920 – Funktionalismus           1815 – Biedermeier – 1850

Künstler, Architekten und Gestalter glei-
chermaßen. Das Kunsthandwerk erlangt 
wieder Ansehen. Organische Formen und 
Linien schwingen sich über Wände, Möbel 
und Gegenstände.

Im Art Déco versachlicht sich der For-
menkanon. Es entsteht eine Vielzahl 
ungewöhnlicher Tapetendessins. Geo-
metrie und Organisches verbinden sich 
und werden abstrahiert. Werkbund und 
Wiener Werkstätten ebnen den Weg zur 
neuen Sachlichkeit.

Das Bauhaus, als dessen Vorläufer die 
holländische Bewegung „De Stijl“ und 
der „deutsche Werkbund“ gelten, pro-
pagiert die Einheit von Handwerk und 
Kunst. Das Design ordnet sich in seiner 
Form- und Farbsprache dem sachlichen 
Zweck und der Funktion unter. Die legen-
däre Bauhaus-Tapetenkollektion und die 

Eintontapete Le Corbusiers markieren 
den Beginn der Unitapete als moderner 
Anstrichersatz.

In den 50er Jahren, der Zeit des Wieder-
aufbaus und des Wirtschaftswunders, 
herrscht eine optimistische Aufbruchstim-
mung. Die Menschen suchen die düsteren 
Kriegsjahre zu verdrängen. Mosaiken, Nie-
rentisch und Tütenlampe – der Inte rieurstil 
ist hell, leicht und filigran. Inspiriert von 
der Kunst der Moderne zeigen Stoffe und 
Tapeten abstrakte, grafische Muster und 
pastellfarbene Dessins.

In den 60er Jahren zeigen sich die Früchte 
des Wirtschaftswunders. Der „american 
way of life“ beeinflusst alle Kultur- und 
Lebensbereiche. Die Tapetenmuster wer-
den biederer und traditioneller, die Wohn-
farben dunkler. Studentenrevolte und 
Mondlandung markieren den Wendepunkt 
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im Tapetendesign. In der sogenannten Zeit 
des „Space Age“ entstehen futuristische 
Wohnutopien mit Pop- und Op-Art-Mus-
tern, schrillen Farben und übergroßen 
Motiven. Bis Ende der 70er Jahre erlebte 
die Tapete eine wahre Euphorie, vor allem 
Vinyltapeten sind gefragt.
Mit der Ölkrise zeigt sich die Grenze des 
Wachstums. Geschockt von politischen 
Unruhen und wirtschaftlichen Umwäl-
zungen entsteht ein starkes Bedürfnis 
nach Geborgenheit. An den Wänden 
finden sich nun Gras-, Velours-, Kork- 
und Metalltapeten. Auch Fototapeten 
sind beliebt. Motive wie Herbstwald und 
Palmenstrand helfen die Zukunftsängste 
zu vergessen. Mit dem Erstarken der 
Ökologiebewegung ab Mitte der 70er 
Jahre dominieren dunkle, stumpfe Farben 
den Raum, „Jute statt Plastik“ lautet die 
Devise.

Seit den 80er Jahren wächst die Bedeu-
tung des Designs im Interieur. Muster 
und Farbe weichen der strukturierten 
hellen Wand. Die weiß gestrichene Rau-
faser ist fest in deutschen Mietverträgen 
verankert. Im Objektgeschäft dominiert 
das Glasgewebe. Anfang der 90er Jahre 
versucht man mit Entwürfen berühmter 
Designer wie Lagerfeld, Sipek, Mendini, 
Thun und anderen gegenzusteuern. Doch 
die 90er Jahre sind die Zeit der kreativen 
Maltechnik. Ein Trend, den die Tapete 
nachvollzieht.
Anfang 2000 kündigt sich Neues an. Zu-
nächst von der Film- und Werbebranche 
als provokatives Element aufgegriffen 
entwickelt sich die Mustertapete wieder 
zum Trendsetter. Retromuster und Motiv-
tapeten sind gefragt. Dank digitaler Druck-
technik sind erstmals ganz individuelle 
Tapetendessins möglich.

200019901980197019601950

Spätmoderne

DekonstruktivismusBaurechtsfunktionalismus

Postmoderne



41

Bei der industriellen Tapetenfertigung 
wird heute meist im Rotationsverfah-
ren gedruckt. Jedes Farbwerk druckt 
nur eine Farbe. Mehrere hintereinan-
der geschaltete Druckgänge ergeben 
dann das Gesamtbild.

Tapetenproduktion
Druckverfahren und Weiterverarbeitung

Flexodruck ist ein Hochdruckverfah-
ren, das flexible kunststoffkaschierte 
Walzen nutzt. Die zu druckenden Teile 
sind, wie bei einem Bürostempel, 
erhöht, die nicht druckenden vertieft. 
Das Druckwerk besteht im Wesent-
lichen aus einer Rasterwalze, die dafür 
sorgt, dass die Druckfarbe in möglichst 
gleichmäßiger Stärke übertragen wird, 
und der eigentlichen Flexodruckwalze, 

die das Motiv auf die Tapetenbahn 
stempelt. Für jede Farbe ist ein sepa-
rates Flexodruckwerk nötig.

Kupfertiefdruck ist eine Technik, die 
unter anderem auch zur Herstellung 
von Zeitschriften verwendet wird. Sie 
ermöglicht es, Muster fotografisch ge-
treu bei gleichbleibender Qualität und 
in hoher Auflage wiederzugeben. 
Von der Vorlage werden Farbauszüge 
angefertigt, die digital gerastert und 
mit einem Laser auf die Druckzylinder 
übertragen werden. In den Vertie-
fungen sammelt sich die Druckfarbe 
und diese „Näpfchen“ übertragen 
die Farbe dann auf das Papier. Durch 
übereinander Drucken der Farben 
lassen sich zarteste Übergänge und 
Farbverläufe erzielen, wie sie bei an-
deren mechanischen Druckverfahren 
nicht möglich sind. Papier-, Satin- und 
Metalltapeten können so bedruckt 
werden. Tiefdruck ist neben dem 
Siebdruck eines der heute gebräuch-
lichsten Druckverfahren für Tapeten.

Tiefdruck

Flexodruck

Rasterwalze
Gegendruck-
zylinder

Druckform

Rakel

Rakel

Formzylinder

Presseur
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Siebdruck eignet sich zum Bedrucken 
fast aller Materialien. Während bei 
kleinen Auflagen, z. B. bei Wandbild-
tapeten, besonders großen Mustern 
oder künstlerischen Kleinserien auch 
heute noch der Flachsiebdruck einge-
setzt wird, ist der Rotations-Siebdruck 
auch für große Stückzahlen und exakte 
Details geeignet.
Im Rotations-Siebdruck wird mit 
einem Rundsieb gedruckt. Ein Rakel 
drückt von innen die pastose Druck-
farbe durch das wie eine Schablone 
per forierte Sieb auf die Tapetenbahn.
Besonders Tapeten mit plastischer 
Oberfläche wie Strukturtapeten sind 
im Rotations-Siebdruck gefertigt: Das 
meist 120 g/m2 schwere, spaltbare 
Duplexpapier wird mit besonders prä-
parierten Pasten bedruckt. Nach dem 
letzten Druckwerk kommt die Bahn in 
einen Gelierofen, in ihm wird die Paste 
bei Temperaturen über 200 °C aufge-
schäumt. Es entsteht die typische, 
reliefartige Struktur.

Digitaldruck ist die jüngste Entwick-
lung der Tapetenproduktion. Er be-
ginnt immer mit einer digitalisierten 
Vorlage, die gescannt, fotografiert 
oder in einem Grafikprogramm kreiert 
wurde. Der Kunde, Handwerker oder 
Planer liefert dem Produzenten einen 
digitalen Entwurf, ein Foto oder ein 

Muster seines Tapetenwunsches und 
dieser wird individuell auf Raummaß 
gefertigt. Tapeten „on demand“, d. h. 
nicht vorgefertigte, sondern erst auf 
Kundenwunsch produzierte Tapete. 
Das ist der entscheidende Vorteil die-
ses neuen Druckverfahrens.
Verschiedene Digitaldruck-Techniken 
konkurrieren miteinander. Zur Zeit sind 
dies: Laser-, Inkjet-, Elektrostatik- und 
Thermosublimations-Druckverfahren. 
Beschränkungen gibt es vor allem bei 
Bedruckstoff, Strapazierfähigkeit und 
Lichtechtheit. Viel versprechend ist 
ein auf Trockentoner basierendes Ver-
fahren. Die üblichen vier Druck farben 
CMYK (Cyan – Magenta – Yellow 
– Black) werden wie beim Offsetdruck 
nacheinander im Raster gedruckt. Das 
Motiv wird durch elektrostatische Auf-
ladung, ähnlich wie beim Laserdruck, 
auf schwere Vlies- oder Papierträger 
übertragen. Das Tonerpulver haftet 
an den aufgeladenen Stellen und wird 
sofort bei 120 °C auf den Bedruckstoff 
aufgeschmolzen.
In einem weiteren Arbeitsgang kann 
die Bahn dann geprägt werden. Die 
Abriebfestigkeit der Oberfläche wird 
dadurch deutlich verbessert.

Siebdruck

Rakel

Gegendruck-
zylinder

Siebdruckform

Belichtung

Trocken-
toner

Reinigung

Fotoleiter-
trommel

Digitaldruck

Tonerfixierung



43

Prägedruck ist eine bewährte Me-
thode, um Tapeten eine strukturierte 
Oberfläche zu geben. Dabei kann der 
Druck- und Prägevorgang gleichzeitig 
oder hintereinander ablaufen. Die Bahn 
wird im Tiefdruck bedruckt und unter 
hohem Druck zwischen einer Positiv- 
und Negativ-Stahlwalze reliefartig 
geprägt. Hochwertige Prägetapeten 
sind mehrlagig kaschiert. Zwei Papier- 
bzw. Papier- und Vlieslagen werden 
mit dem Kleber im nassen Zustand 
geprägt und aufgetrocknet. Solche 
Duplexprägetapeten sind besonders 
standfest und bleiben auch nach dem 
Tapezieren gut erhalten.
Das Prägen wird aber auch als Fi-
nish eingesetzt. Bei der Satintapete 
beispielsweise wird ein kunststoff-
beschichtetes Papier im Tiefdruck 
bedruckt und die Oberfläche anschlie-
ßend heiß verformt. Dieses sogenann-
te gaufrieren verleiht der Tapete eine 
feine Struktur mit einem Glanzeffekt, 
der an Satin erinnert. 

Bei den heutigen Produk-
tionsmengen bewegt sich 
der Farbansatz im Tonnen-
maßstab.

Moderne Rotationsdruckmaschine. 
Im Vordergrund lagern die Papier-
bahnen auf Großrollen und die 
Druckzylinder der nächsten Serie.

Prägedruck

Duplexpapier

Farbprägewalze

Rasterwalze

Gegendruckzy-
linder
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Tapetenarten
für jede Anwendung die passende Lösung

Tapeten bieten ein unüberschaubares 
Spektrum an Oberflächenstrukturen, Farb-
qualitäten und Trägermaterialien.
Die europäische Norm für Tapeten, die 
DIN EN 235, unterteilt „Wandbekleidung 
in Rollen“ in zwei Hauptgruppen: fertige 
Wandbekleidungen und solche, die nach-
träglich beschichtet werden.
Nach dieser Klassifizierung sind alle 
Wandbekleidungen im Etikett, dem Ta-
peten-Beipackzettel, zu kennzeichnen. 
Die DIN EN 235 gliedert die fertigen 
Wandbekleidungen nach ihrem Material 
in acht Gruppen:

· Papierwandbekleidung
· Kunststoffwandbekleidung
  (mit Papierträger)
· Kunststoffwandbekleidung
  (ohne Papierträger)
· Vlieswandbekleidung
· Textilwandbekleidung
· Velourswandbekleidung
· Metall-Effekt-Wandbekleidung
· Naturwerkstoff-Wandbekleidung

Papierwandbekleidung
Diese Rubrik umfasst alle normalen 
Wandbeläge aus bedrucktem, geprägtem 
und geknittertem Papier. Dabei kann es 
sich sowohl um farbig dessinierte, glatte 
Papiertapeten, als auch um die hierzulan-
de als fertige Papierpräge bezeichneten, 
gaufrierten Typen handeln.
Als besonders hochwertig gelten die als 
Duplextapeten bezeichneten zweilagigen 
Prägetapeten.
Man beurteilt die Qualität von Papiertape-
ten nach ihrem Rohgewicht:
· leichte Papiertapeten < 110 g/m2

· mittlere Papiertapeten 110 – 140 g/m2

· schwere Papiertapeten > 140 g/m2

Kunststoffwandbekleidung
(mit Papierträger) 
Typische Vertreter sind die Flachvinylta-
pete und die im Rotations-Siebdruck auf 
Papierträger gefertigte Strukturprofiltape-
te. Auch Kunststoffgranulate und andere 
plastische Oberflächen zählen hierzu.

Kunststoffwandbekleidung
(ohne Papierträger)
In diese Gruppe gehören alle Tapeten 
auf Kunststoffbasis, die nicht auf einen 
Papierträger kaschiert sind oder kein Trä-
germaterial benötigen.

Vlieswandbekleidung 
Diese Tapetenart ist relativ neu und erfreut 
sich wegen ihrer einfachen Verarbeitung 
steigender Beliebtheit. Für die Herstellung 
von Vliestapeten wird ein einseitig im-
prägniertes Vliesträgermaterial eingesetzt. 
Es besteht überwiegend aus Zellstoff und 
textilen Fasern, die mit Bindemittel ge-
festigt sind. Dadurch wird eine maximale 
Dimensionsstabilität erreicht. Das Material 
zeichnet sich zudem durch eine hohe Luft- 
und Wasserdampfdurchlässigkeit aus.
Schwere Vliestapeten überbrücken selbst 
Netz- und Schwundrisse und sind meist 
schwer entflammbar nach DIN 4102 B1.
Eine weitere Besonderheit der Vliestapete 
besteht darin, dass der Kleister sowohl 
auf die Tapete, als auch auf die Wand 
aufgetragen werden kann. Auch brauchen 
Vliestapeten keine Weichzeit und sind pro-
blemlos im Nassbereich einsetzbar.
Strukturtapeten auf Vliesträger ordnet 
man ebenfalls in diese EN-235-Rubrik. 
Insofern tragen mittlerweile viele Tapeten 
die Bezeichnung Vliestapeten, obwohl es 
augenscheinlich geschäumte Profiltapeten 
sind. Der Unterschied lässt sich einfach 

Papiertapeten
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am Rissbild feststellen: Zeigt sich beim 
Reißen eine faserige Kante, handelt es 
sich um Vlies – ist sie jedoch zackig und 
faserlos, um einen Papierträger. Ein wich-
tiger Unterschied, denn Papiertapeten 
müssen vor dem Tapezieren weichen, 
Vliestapeten jedoch nicht.

Textilwandbekleidung
Die textile Wandbekleidung zählt zu 
den ältesten Arten der Wanddekoration 
überhaupt. Quer durch alle Epochen und 
Modeströmungen hat sie ihren Platz in der 
Raumgestaltung behauptet. Sie besteht 
aus einem Verbund von Fadensystemen 
auf Papier- oder Vliesträger. Die Varia-
tionen sind vielfältig: Kleine Schnüre, Filz, 
Bast, synthetische oder natürliche Fasern, 
selbst Federn werden verarbeitet. Man un-
terscheidet Kettfadentapeten, bei denen 
die Fäden nur in Längsrichtung mit dem 
Träger verklebt sind, und Gewebetapeten, 
die aus kreuzenden oder gewobenen 
Fäden bestehen. Zusätzlich können die 
textilen Tapeten im Siebdruckverfahren 
mit Motiven bedruckt sein.

Velourswandbekleidung
Seit dem 17. Jh. werden Velourstapeten in 
nur wenig veränderter Weise hergestellt. 

Das Muster wird mit Leim aufgedruckt 
und mit sehr kurzen Natur- oder Chemie-
fasern elektrostatisch beflockt. Die Fasern 
bleiben nur auf den mit Leim bedruckten 
Motiven haften, der Rest wird abgesaugt. 
Diese in ihrer Verarbeitung schwierige 
Tapetenart verlangt nach einer kundigen 
Hand. Velourstapeten sind hierzulande 
nur noch in der Denkmalpflege und im stil-
orientierten Ambiente von Bedeutung.

Metall-Effekt-Wandbekleidung
Metalltapeten sind fast immer aus dünner 
Aluminiumfolie, die auf ein schweres Trä-
gerpapier oder Vlies kaschiert ist. Kupfer-, 
Gold- oder andere Metalleffekte schafft 
ein lasierender, farbiger Überzug. Eine wei-
tere Spielart ist das Ätzen oder Oxidieren 
der metallischen Folie. Nur noch wenige 
kleine Manufakturen beherrschen diese 
aufwändige Handwerkstechnik. Mit ihrem 
relativ hohen Preis bleiben solche Tapeten 
ein Nischenprodukt für eine anspruchs-
volle Klientel. Metalleffekte können aber 
auch mit Hilfe von Interferenz-Pigmenten 
erzeugt werden. Ihre Anwendung erwei-
tert die drucktechnischen Möglichkeiten 
immens und gilt als erschwingliche Al-
ternative.

Strukturprofiltapeten TextiltapetenSatintapeten
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MetalltapetenNaturwerkstofftapeten Überstreichbare Tapeten

Naturwerkstoff-Wandbekleidung
Gewachsene, aufbereitete und nach-
behandelte Naturmaterialien wie Gras, 
Blätter oder Kork bilden die lebhafte 
Oberfläche der Naturwerkstoffta-
pete. In den 80er Jahren war diese 
Tapetenart überaus beliebt. Heute 
führen die aus Ostasien stammenden 
Grastapeten und die aus geschälter 
Korkrinde auf Papierträger gefertigten 
Naturkorktapeten nur noch ein Schat-
tendasein.

Wandbildtapeten
Eine weitere Tapetenart, die sich einer 
eigenständigen Klassifizierung nach 
EN-Norm versagt, ist die Wandbildta-
pete. Unter ihr versteht man wandfül-
lende große Motive mit fotografischen 
Darstellungen oder Malereien. Bilder 
also, die sich ganz in der Tradition der 
alten Panoramatapete aus mehreren 
Teilen zusammensetzen. Bisher waren 
solche Kleinserien eine Domäne des 
Flach-Siebdrucks oder Fotoprints. 
Doch nun schafft der Digitaldruck mit 
seiner Flexibilität und Einzelfertigung 
neue Freiheiten. Die Foto- und Wand-
bildtapete erlebt eine Renaissance. 
Künstler und Designer verwirklichen 

so ihre kreativen Visionen in digitaler 
Printtechnik als Unikat.

Überstreichbare Wandbekleidungen
Eine weitere Hauptgruppe der DIN 
EN 235 sind Wandbekleidungen, die 
nachträglich behandelt werden. Sie 
können aus verschiedenen Materialien 
wie Papier, Glasfaser, Kunststoff oder 
Textilien bestehen. Sie sind also Halb-
fabrikate, die erst durch den Anstrich 
ihr Finish erhalten.
Neben den bekanntesten Produkten, 
der Raufaser und dem Glasgewebe, 
tummeln sich in diesem Markt zahl-
reiche Nischenprodukte mit speziellen 
Eigenschaften wie die Quarzprofil-Be-
läge oder das CoverVlies, das mit einer 
Farblasur behandelt wird.
Doch vor allem wächst der Anteil 
an Struktur-Vliestapeten in diesem 
Marktsegment. Struktur-Vliestapeten 
bestehen meist aus einem Vliesträger, 
der mit Schaum oder Granulat eine 
plastische Oberfläche erhält. Schier 
unbegrenzt sind die Möglichkeiten der 
Strukturierung. Holz- und Putzimitate 
finden sich bei dieser Tapetenart eben-
so wie geometrische oder malerische 
Dessins zum Überstreichen.
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Schwerentflammbarkeit
Bisher wurde das Brandver-
halten von Wandbekleidungen 
durch die MPA Kennzeichnung 
nach DIN 4102 verdeutlicht.
Ab 2011 müssen alle neu pro-
duzierten Tapeten eine CE 
Kennzeichnung nach EN 15102 
führen. Die im CE Zeichen 
genannnte Kennnummer EN 
13501-1 zeigt die entsprechen-
de Brandschutzklasse an.

RAL-GZ 479
Um den Ansprüchen der 
Verbraucher an hohe Qua-
lität und Unbedenklichkeit 
zu entsprechen, haben 
sich Tapetenhersteller in 
einer Gütegemeinschaft 
zusammengeschlossen.
Neben der technischen 
Qualität stellt das RAL-

Gütezeichen vor allem sicher, dass 
von den gekennzeichneten Tapeten 
keine gesundheitliche und ökologische 
Gefährdung ausgeht.

RAL-UZ 35a
Tapeten, die mit dem 
„blauen Umweltengel“ 
ausgezeichnet werden, 
bestehen überwiegend 
aus recy celbarem Alt-
papier. Sie müssen die 

Anforderungen der DIN EN 71, Teil 3 
„Sicherheit von Kinderspielzeug“ er-
füllen.

FSC-Label 4

Mit dem FSC-Label „Mix“ weist der 
Hersteller nach, dass das in seiner 
Tapete verwendete Holz aus kon-
trollierter Herkunft stammt oder aus 
rezykliertem Material besteht.
Das Label steht für den verantwor-
tungsbewußten Umgang mit den 
Ressourcen des Waldes.

Qualitätsmerkmale
Gütezeichen – Umweltzeichen – Prüfzeichen

Bereits bei der Auswahl findet man 
unterhalb der Bestellnummer wich-
tige Hinweise über Verarbeitung, 
Qualität und Nutzwerte der Tapete. 
Auf der Rückseite des jeweiligen 
Tapetenabschnitts lässt sich leicht 
prüfen, ob die gewählte Tapete 
alle notwendigen Anforderungen 
erfüllt.

4  Weitere Informationen unter: „www.fsc-schweiz.ch“ und „www.fsc.org“
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Zur Kennzeichnung von Wandbeklei-
dungen gilt die DIN EN 235. Sie um-
fasst im Wesentlichen Angaben über 
Waschbarkeit, Lichtbeständigkeit, 
Musteransatz und Rapport, Verarbei-
tung und über die richtige Methode 
des Entfernens. Darüber hinaus kre-
ieren einige Hersteller auch eigene 
Phantasie-Symbole, die nicht genormt 
sind und eher werblichen als informa-
tiven Charakter haben.

Tapetenzeichen
Kennzeichnung und Symbole

Wirklich wichtig ist die Anfertigungs-
nummer. An ihr lässt sich leicht er-
kennen, ob alle Rollen aus ein und 
demselben Druckgang stammen.

Die Anfertigungsnummer 
und Verarbeitungshin-
weise finden sich gut 
leserlich auf dem Etikett 
der Rolle.

Wasser- und Waschbeständigkeit

Lichtbeständigkeit

Quelle:  DIN EN 235 Wandbekleidung in Rollen; Begriffe und Symbole

Waschbeständig, 
d. h. leichte Ver-
schmutzungen 
können feucht ab-
gewischt werden.

Wasserbeständig 
zum Zeitpunkt der 
Verarbeitung. Kleis-
terflecken können 
vorsichtig abge-
tupft werden.

Hoch waschbe-
ständig, d. h. nicht 
fett- oder ölhaltige 
Verschmutzungen 
mit milder Seifen-
lauge abwischen.

Scheuerbeständig, 
d. h. Verschmut-
zungen dürfen 
mit milder Seifen-
lösung, weicher 
Bürste entfernt 
werden.

sehr gut lichtbe-
ständig

ausgezeichnet 
lichtbeständig

befriedigend licht-
beständig

ausreichend licht-
beständig

Hoch scheuerbe-
ständig, d. h. Ver-
schmutzungen 
dürfen mit mildem 
Scheuermittel und 
Bürste entfernt 
werden.

gut lichtbeständig
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Musteransatz

Verarbeitung Verschiedenes

Verfahren für das Entfernen Verschiedenes

Versetzter Ansatz 
mit Rapport- und 
Versatzangabe; das 
Muster der nächs-
ten Bahn jeweils 
um die Versatzan-
gabe verschieben.

Horizontal anset-
zen bedeutet, dass 
die Bahn nicht 
senkrecht sondern 
waagerecht ge-
klebt wird.

Überlappung und 
Doppelschnitt;
die Bahnen werden
5–8 cm überlappt 
und mit dem 
Gleitfußmesser 
geschnitten.

Der Klebstoff ist 
auf den zu tape-
zierenden Unter-
grund aufzutragen 
(Wandklebetech-
nik). 

Spaltbar, d. h. die 
Oberschicht der 
Tapete lässt sich 
trocken abziehen, 
die Unterschicht 
verbleibt als Maku-
latur auf der Wand.

Nass zu entfernen 
bedeutet, die 
Tapete muss bei 
der Renovierung 
eingeweicht und 
restlos entfernt 
werden.

Duplierte Präge-
wandbekleidung. 
Die Prägung ist 
hochwertig und 
bleibt beim Tape-
zieren erhalten.

Angepasster Stoff, 
d. h. zu dieser 
Tapete gibt es 
einen passenden 
Gardinen- oder 
Bezugsstoff.

Der Klebstoff ist auf 
die Wandbeklei-
dung aufzutragen 
(z. B. Tapezierma-
schine). 

Vorgekleisterte 
Wandbekleidung; 
die Tapetenrück-
seite ist mit Kleister 
vorbeschichtet, der 
durch kurzes Wäs-
sern aktiviert wird.

Restlos abziehbar 
bedeutet, die Tape-
te lässt sich beim 
Renovieren restlos 
trocken von der 
Wand abziehen.

Gestürzt Kleben, 
d. h. jede zweite 
Bahn auf den Kopf 
stellen.

Stoßfestigkeit; 
sie kennzeichnet 
Spezialtapeten mit 
besonders robus-
ter, hartelastischer 
Oberfläche.

Gerader Ansatz mit 
Rapportangabe in 
cm (z. B. 40/0); glei-
che Muster werden 
in gleicher Höhe 
nebeneinander 
angeordnet.

Ansatzfrei bedeu-
tet, beim Kleben 
brauchen die Mus-
ter nicht beachtet 
werden.
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Nicht von ungefähr gilt: „Der Verarbei-
ter ist verpflichtet, den Untergrund auf 
seine Eignung zu prüfen.“ Vernachläs-
sigt er diese Pflicht, haftet er selbst für 
entstehende Mängel. 
Tapezierfehler sind oft nicht auf man-
gelhafte Tapeten oder Verarbeitungs-
fehler zurückzuführen. Vielmehr liegt 
die Ursache häufig in einer zu laxen 
Prüfung des Untergrundes oder seiner 
nicht fachgerechten Vorbereitung.
Am besten prüft man methodisch, z. B. 
nach dem neuesten BFS-Merkblatt 
Nr. 16 (Technische Richtlinien für Ta-
pezier- und Klebeanleitung).

Untergrundprüfung
erst prüfen – dann vorbereiten

Prüfung Beschreibung Gegenmaßnahmen

Vor dem Tapezieren 
den Untergrund 
prüfen.

Zur Bestimmung der Alkalität den Putz mit 
neutralem Wasser befeuchten und mit In-
dikatorpapier testen. Bei hoher Luftfeuchte 
kann für Naturwerkstoff- oder Metalltape-
ten bereits ein pH-Wert > 8 problematisch 
sein. Es kann zu Verfärbungen kommen.

Abhilfe schafft meist ein isolierender Grund-
anstrich, den man zur Sicherheit mit Vlies-
makulatur beklebt. In jedem Fall neue Putze 
ausreichend trocknen lassen.

Schimmelflecken entstehen bei hoher 
Luftfeuchtigkeit, mangelnder Lüftung, nicht 
ausreichender Heizung und fehlendem 
Sonnenlicht.

Den Schimmel gründlich entfernen und mit 
fungizider Lösung behandeln, eventuell zu-
sätzlich fungizid grundieren. Doch Vorsicht, 
pilzwidrige Stoffe sind gesundheitsschäd-
lich.

Eine Feuchtigkeitsmessung mit dem 
Hydromat liefert nur vergleichende Ergeb-
nisse. Exakter aber aufwändiger sind die 
Calciumcarbid-Methode (CM-Gerät) und 
die Darr-Methode. Bei beiden wird eine 
Materialprobe entnommen.

Die Wände austrocknen lassen. Bei Termin-
druck mit einem Bautrockner arbeiten.
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1. Schwund-, Haar- und Netzrisse sind 
kurz und relativ gleichmäßig verteilt.
2. Risse, die vom Putzträger ausgehen, sind 
am Verlauf zu erkennen (siehe links).
3. Baudynamische Risse entstehen durch 
Bewegungen im Baukörper und sind tief.

1. Mit faserhaltigem Dispersionsspachtel 
ganzflächig spachteln .
2. Armierung mit Vlies oder Gewebe.
3. Eine dauerhafte Überbrückung ist nur 
möglich, wenn die Spannungen im Mauer-
werk zur Ruhe gekommen sind.

Perlt Wasser bei der Benetzungsprobe 
auf tapezierfertigen Beton- und Zement-
oberflächen ab, deutet dies auf Schalölreste 
oder eine Sinterschicht hin. Meist glänzt die 
Oberfläche und ist schlecht saugend.

Unterschiedlich saugende Flächen mit einem 
Grundanstrich ausgleichen, eventuell die 
ganze Fläche zuvor anschleifen.

Der Abreißtest mit Klebeband zeigt schnell 
nicht haftende Altanstriche.

Lose Altanstriche vor dem Tapezieren restlos 
entfernen.

Das Kreiden des Untergrunds ist durch eine 
einfache Wischprobe zu erkennen, der 
Untergrund färbt ab.

Entfernen der kreidenden Schicht und ggf. 
den Untergrund mit Tiefgrund festigen.

Die Kratzprobe offenbart mangelnde Sta-
bilität des Untergrundes.

Lose Teile entfernen und ggf. mit Hydrosol-
Tiefgrund den Untergrund festigen. In extre-
men Fällen die mürbe Putz- oder Farbschicht 
abfräsen und neu verputzen.

Oberflächliche Verfärbungen durch austre-
tende lösliche Bestandteile, Ausblühungen 
in Form von gelblichen Salzen oder Korrosi-
onsflecken, z. B. wegen zu gering überde-
ckter Armierungseisen.

Die Ursache des Feuchteschadens beseiti-
gen. Den Untergrund austrocknen lassen.
Bei Ausblühungen das Salz abbürsten. Bei 
Korrosionsflecken die Metallteile mit Rost-
schutzfarbe streichen. Bei Verfärbungen mit 
Absperrmittel isolieren.
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Untergrundvorbereitung
das A und O des Tapezierens

Wurde die Tapete mit Disper sions-
kleber verarbeitet, hilft oft nur noch 
das maschinelle Abdampfen mit dem 
Heißdampfgerät. Bei spaltbaren Alt-
tapeten darf das zurückbleibende 
Trägerpapier theoretisch auf der Wand 
verbleiben und dient als Makulatur. In 
der Praxis gelingt dies nur selten. 

Putz P Ic  – P III

Gipsputz P IV

Beton

Gips-Wandbaupl.

Gipskarton

Gipsfaserplatten

Holzwerkstoffe8 +6

Kleister

wasserverdünnbar

Grundiertabelle nach BFS Merkblatt Nr. 16

lösemittel-
verdünnbar

-

Streich-
Makulatur

+6

Tapetengrund
farblos

+6

Tapetengrund
pigmentiert

+6

Tapeten-
wechselgrund

+

Polymerisat-
harztiefgrund

+ - + + + +7

- - + + + +7

+ - + + + +7

+ - + + + +7

+ - - + - +7

+ +5 + + + +7

5 Nur bei leicht rauen Putzen und bei der Verklebung von Raufaser, sowie leichten bis mittleren Papiertapeten. 8 Span-, Tischler-
und Faserplatten. 6 Nur für nicht quellbare Holzwerkstoffeplatten. 7 Nicht empfehlenswert wegen Lösemittelemissionen.

Wohl in jedem Beipackzettel steht 
es: »Der Untergrund muss sauber, 
trocken, fest, glatt und leicht saugfähig 
sein. Alte Tapeten und nichthaftende 
Anstriche sind zu entfernen und Un-
ebenheiten auszugleichen.« Manch 
ein Verarbeiter nimmt diese Empfeh-
lung auf die leichte Schulter. Dabei ist 
Tapezieren doch so einfach, wenn Un-
tergrund und Tapetenart aufeinander 
abgestimmt und grundlegende Regeln 
und Tipps beachtet werden. 

Entfernen alter Tapeten
Vor dem Tapezieren ist die alte Tapete 
immer zu entfernen. Von Hand geht 
dies mit Wasser, Tapetenlöser, De-
ckenbürste und Spachtel. Hartnäckig 
haftende alte Tapeten, die sich trotz 
mehrmaligem Nässen nicht lösen, 
perforiert man mit einer Igelwalze. 
Wasch- und scheuerbeständige Tape-
ten lassen sich so besser lösen.
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Oft kommt es beim Übertapezie-
ren zur Blasenbildung. Besser man 
entfernt auch hier das Trägerpapier 
restlos. Moderne Vliestapeten lassen 
sich hingegen rückstandslos trocken 
abziehen.

Altanstrich
Alte, nicht tragfähige oder gerissene 
Farb- und Lackanstriche müssen vor 
dem Tapezieren entfernt werden. Das 
kann durch Schleifen oder abkratzen 
geschehen. In schwierigen Fällen hilft 
das Ablaugen bzw. das Abbeizen der 
Farbreste.

Neutralisieren
Untergründe der Mörtelgruppe PI 
bis III, dazu zählen beispielweise fri-
scher Kalk- und Kalkzementputz, sind 
hoch alkalisch und sollten vor dem 
Tapezieren neutralisiert werden. Die 
gängige Methode ist das Fluatieren. 
Die Fluatlösung wandelt das basische 
Calciumhydroxid in unlösliches Cal-
ciumfluorid um. Diese Reaktion sperrt 
auch Wasserflecken wirksam ab.

Glätten und Ausgleichen
Darauf, dass Flächen in Neubauten 
bereits tapezierfertig vorbereitet sind, 
sollte man sich nicht blind verlassen. 
Oft gibt es kleine Fehlstellen, die mit 
Füllspachtel auszuspachteln sind, Ver-
färbungen, die zunächst mit Absperr-
mittel isoliert werden müssen, oder 
unterschiedlich saugende Putzarten, 
die es auszugleichen gilt.
Im Alt- und Neubau trifft man am häu-
figsten drei verschiedene Wand- bzw. 
Putzarten an: weißen Gipsputz, beige-
farbene Kalkglätte oder Gipskartonplat-
ten. Während man Gipsputz- und Gips-
kartonflächen direkt mit gipshaltigem 
Füllstoff überarbeiten kann, darf dieser 
nicht auf kalk- und zementhaltigen Put-
zen, wie einer Kalkglätte, eingesetzt 
werden. Bei alkalischen Innenputzen 
muss mit speziellen Füllstoffen, z. B. 
einem Dispersionsspachtel, gearbeitet 
werden. Bei gipshaltigen Füllstoffen 
kann es sonst zusammen mit Feuch-
tigkeit zur Verfärbung aufgrund einer 
chemischen Reaktion kommen!
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Dass Tapeten Untergrundstörungen 
verdecken ist ein Märchen. Lediglich 
voluminöse Struktur- oder Textiltape-
ten können kleine Rauigkeiten verber-
gen. Aber im Streiflicht zeigen sich 
schlecht verspachtelte Nahtstellen 
von Trockenbauplatten ebenso wie 
Fehlstellen und Welligkeit im Putz.
Unebene, raue Wand- und Decken-
flächen lassen sich am besten durch 
ganzflächiges Spachteln glätten. Der 
Fachhandel bietet hierzu spezielle 
Ausgleichsmassen, die sich rationell 
auftragen und bis „auf null“ verziehen 
lassen. Sie werden mit der Glättkelle 
aufgetragen und mit Hilfe einer langen 
Aluminiumschiene, einer Kardätsche, 
großflächig abgezogen. Spachtelgrate 
schabt man nach dem Ausspachteln 
mit dem Wand- und Deckenschaber 
ab. Anschließend wird die Fläche ge-
schliffen und entstaubt. Große Flächen 
wie Decken lassen sich ausgespro-
chen rationell mit der Schleifgiraffe 
bearbeiten. Sie ist ein mechanischer 
Rotationsschleifer mit großem Schleif-
teller und langem Stil.

Grundierung
Die Wahl des passenden Grundier-
mittels richtet sich ganz nach Art und 
Beschaffenheit des Untergrunds. 
Grundiermittel können eine zu starke 
Saugfähigkeit mindern, leicht sanden-
de oder kreidende Anstriche festigen, 
farbliche Unterschiede ausgleichen 
oder bei Gipskartonplatten ein Auf-
weichen des Kartons verhindern. 
Wässeriger Hydrosol-Tiefgrund festigt 
leicht sandende oder kreidende Unter-
gründe. Ein weiß pigmentierter Tape-
tengrund gleicht Farbunterschiede des 
Untergrunds aus. Er wird vor allem bei 

Q2 – Standard -
          verspachtelung

Q3 – Sonder -
          verspachtelung

Q4 – Vollflächen- 
          verspachtelung

Anforderung an die Qualität der Verspachtelung

Verspachtelung von Gipsplatten – Oberflächengüten
nach Merkblatt 2 des Bundesverband der Gips- u. Gipsbauplatten-Industrie e.V.

geeignet zur Vorbereitung für z.B.:

Die Stoßfugen der Gipsplatten sind zu füllen und die sichtbaren 
Teile der Befestigungsmittel zu überziehen. Je nach System 
sind Bewehrungsstreifen einzulegen.

Neben der Grundverspachtelung nach Q1 muss die Fläche bis 
zum Erreichen eines stufenlosen Übergangs zur Plattenoberflä-
che nachgespachtelt und ggf. auch geschliffen werden. 

Q3 erfordert neben Q2 ein breiteres Ausspachteln der Fugen, 
sowie ein scharfes Abziehen der restlichen Karton oberfläche 
mit Spachtelmaterial bis zum Porenverschluss.

Zusätzlich zu Q2 mit breiter Ausspachtelung der Fugen wird 
hier die gesamte Kartonoberfläche mit einer durchgehenden 
Spachtel-/Putzschicht überzogen (Schichtdicke > 1 mm).

Fliesen und Platten

Grobe Raufaser- und Struktur tapeten, 
matte füllende Anstriche, Oberputze 
Körnung > 1 mm

feine Wandbekleidungen wie Satin-
tapeten, matte feinstrukturierte An-
striche, Oberputze Körnung < 1 mm

glatte oder glänzende Wandbeklei-
dungen, z.B. Metall- oder Vinyltape-
ten hochwertige Glätt-Techniken

Diese Tabelle zeigt vereinfacht welche Anforderungen an die Qualität einer Grundverspachtelung von Gipskartonflächen zu stellen sind.

Q1 – Grund-
          verspachtelung
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durchscheinenden, dünnen Tapeten 
verwendet. Tapetenwechselgrund 
kommt bei Flächen zur Anwendung, 
die häufig neu tapeziert werden sollen, 
z. B. Ladenbau, Mietwohnungen und 
Messen. Eine solche Trennemulsion 
sorgt dafür, dass sich die alte Tapete 
beim Renovieren wieder leicht trocken 
abziehen lässt. Nicht saugende, trag-
fähige Flächen hingegen, wie Kunst-
stoffe oder alte Lacke, werden durch 
Schleifen angeraut, gegebenenfalls 
angelaugt und mit einer Haftbrücke 
grundiert. 

Makulatieren
Wände vor dem Tapezieren mit einer 
Makulaturtapete vorzubereiten, war in 
der Vergangenheit üblich. So konnten 
Spannungen zwischen Tapete und Un-
tergrund ausgeglichen werden. Solche 
Spannungen entstehen, wenn sich die 
Tapete beim Aufnehmen von Wasser 
stark ausdehnt und beim Trocknen 
wieder schwindet. Dies ist insbeson-

dere bei schweren Papiertapeten der 
Fall. Heute, wo die meisten Tapeten 
einen Vlies- und keinen Papierträger 
mehr besitzen, ist vieles einfacher ge-
worden. Dank moderner Vliestapeten 
kann auf Makulatur meist ganz verzich-
tet werden. Wer den Untergrund ein-
mal sorgfältig vorbereitet hat, kann die 
Vorteile von Vlies beim Entfernen und 
Neutapezieren in vollem Umfang ge-
nießen. Vliestapeten lassen sich leicht 
und knitterfrei verarbeiten, benötigen 
keine Weichzeit, überbrücken kleine 
Haarrisse und sind absolut formstabil. 
Selbst die einfache Rollenmakulatur 
aus Papier wird heute mehr und mehr 
durch Vliesmakulatur ersetzt.
Makulaturtapeten werden wie eine 
Tapete bahnenweise auf Stoß verar-
beitet. Sie haben üblicherweise eine 
größere Breite als die Tapete. So wird 
verhindert, dass Tapeten- und Makula-
turnaht deckungsgleich übereinander 
liegen.

Richtlinien und Merkblätter

DIN EN 233 Festlegungen für fertige Papier-, Vinyl- und Kunststofftapeten
DIN EN 234 Festlegungen für fertige Wandbekleidungen für nachträgliche Behandlung
DIN EN 235 Begriffe und Symbole
DIN EN 259 Hoch beanspruchte Wandbekleidungen
DIN EN 266 Festlegungen für Textilwandbekleidungen
DIN EN 13085 Festlegungen für Korkrollen
DIN EN 15283-2 Faserverstärkte Gipsplatten – Begriffe, Anforderungen und Prüfverfahren
Teil 2: Gipsfaserplatten
DIN 18299 Allgemeine Regelungen für Bauarbeiten jeder Art
BFS-Merkblatt Nr. 7 Prüfrichtlinien für Wandbekleidungen vor der Verarbeitung
BFS-Merkblatt Nr. 10 Beschichtungen, Tapezier- und Klebearbeiten auf Innenputz
BFS-Merkblatt Nr. 11 Beschichtungen, Tapezier- und Klebearbeiten auf Porenbeton
BFS-Merkblatt Nr. 16 Technische Richtlinien für Tapezier- und Klebearbeiten
BFS-Merkblatt Nr. 17 Beschichtungen, Tapezier- und Klebearbeiten auf Wänden aus „Wandbau-
platten aus Gips“
BFS-Merkblatt Nr. 20 Beurteilung des Untergrundes für Beschichtungs- und Tapezier-
arbeiten; Maßnahmen zur Beseitigung von Schäden
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Im Gegensatz zum Wandanstrich ge-
nügt es bei der Bedarfsberechnung 
nicht, die zu tapezierende Fläche ein-
fach auszurechnen. Zum einen ist das 
Rollenmaß europaweit auf 10,05 m 
mal 0,53 m begrenzt, weshalb man 
bei normaler Raumhöhe meist nur drei 
ganze Bahnen erhält. Zum anderen 
haben gemusterte Tapeten oft einen 
Rapport, der zusätzlichen Verschnitt 
bedeutet.
Je nach Rapportart fällt der Verschnitt 
mehr oder weniger bei der Berech-
nung ins Kalkül. Ansatzfreie Tapeten 
werden ohne Rücksicht auf das Mu-
ster geklebt und einfach fortlaufend 
zugeschnitten. Es entsteht praktisch 
kein Verschnitt. Bei geradem Ansatz 
werden die Muster aller Bahnen in 
gleicher Höhe angesetzt. Die Bah-
nen werden beim Zuschneiden so 
aneinander gehalten, dass die Motive 
übereinander liegen. Der Verschnitt 
ist zumindest bei kleinem Rapport 
relativ gering. Ist der Ansatz versetzt, 

Bedarfsermittlung 
rechnen und prüfen

entsteht zwischen den Bahnen eine 
Muster-Verschiebung, dieser Versatz 
wird auf dem Etikett der Rolle zusam-
men mit dem Rapport angegeben. 
So bedeutet die Angabe 64/32 eine 
Muster-Wiederholung von 64 cm und 
einen Motiv-Versatz zwischen linker 
und rechter Tapetenkante von 32 cm. 
Der Verschnitt kann also im ungüns-
tigsten Fall maximal so groß wie der 
angegebene Rapport sein.
Hat der Raum Erker, Wandschrägen 
oder Nischen, müssen solche Details 
zusätzlich in die Berechnung einflie-
ßen. 
Die Flächen von Fenstern und Türen 
hingegen werden nicht abgezogen 
sondern übermessen, analog der Me-
thode, die die VOB für die Abrechnung 
von Malerarbeiten vorschreibt.
Letztendlich kann der genaue Rollen-
bedarf also nur direkt im Objekt oder 
anhand einer Bauzeichnung ermittelt 
werden.

Die Rapport- und Versatz-
maße sollten bei der 
Berechnung  mit bedacht 
werden. Es gibt Tapeten 
mit einem Versatz von 
über einem Meter!

Um Farbunterschiede 
zwischen den einzel-
nen Tapetenbahnen zu 
vermeiden, sollte man 
alle Rollen vor der Ver-
arbeitung auf gleiche 
Anfertigungsnummern 
überprüfen. In einem 
Zimmer dürfen nur 
Tapeten mit identischer 
Anfertigungsnummer 
tapeziert werden.
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Zur groben Abschätzung lässt sich 
die Rollenanzahl nach einer einfachen 
Faustformel abschätzen:
Anzahl = Höhe x Raumumfang : 5
Natürlich gilt diese Formel nur für nach 
DIN EN 233 bezeichnete, genormte 
Euro-Rollen im Maß 10,05 x 0,53 m. 
Importware, Bordüren, Spezialtapeten 
wie Naturwerkstoff- und Metalltape-
ten oder auch Wandbekleidungen, die 
in Großobjekten eingesetzt werden, 
haben mitunter andere Maße.

Prüfen der gelieferten Tapeten
Eigentlich ist es selbstverständlich, 
dass man die gekaufte Ware prüft. 
Doch im Arbeitseifer wird manches 
übersehen. Wenn die gelieferten 
Tapetenrollen nicht die gleiche Anfer-
tigungsnummer haben, stammen sie 
aus verschiedenen Produktionsserien 
und können Farb- und Strukturunter-
schiede aufweisen. Auch die Nachbe-
stellung ist aus diesem Grund proble-
matisch, oft ist dieselbe Anfertigung 
nicht mehr auf Lager.
In diesem Fall wechselt man die Rollen 
in der Raumecke. Der andere Lichtein-
fall lässt die optischen Unterschiede 
meist verschwinden.

Zur stichprobenweisen Prüfung auf 
Farbtongleichheit eignet sich die so 
genannte „Fächerprobe“. Die Tape-
tenrollen werden auf Tischlänge ab-
gerollt und fächerartig übereinander 
gelegt. 

Das Zuschneiden ansatzfreier Tape-
ten ist recht einfach. Es genügt, sie 
10 – 15 cm länger als die Raumhöhe 
abzuschneiden. So lassen sie sich an De-
ckenecke und Fußleiste gut einpassen. 
Bei Dessins mit geradem Versatz legt 
man die Bahnen beim Zuschnitt einfach 
deckungsgleich übereinander.
Ist der Ansatz jedoch versetzt, muss 
jede zweite Tapetenbahn entsprechend 
verschoben werden. Bei großforma-
tigen Mustern kann deshalb der Ver-
schnitt pro Raum schnell 1 – 2 Rollen 
mehr betragen.

Raumumfang Rollenzahl für die Wand bei einer Raumhöhe von:

6 m

3,10 bis 4,00 m

53

2,10 bis 2,35 m

4

2,40 bis 3,05 m

10 m 95 7

12 m 116 8

15 m 148 10

18 m 179 12

20 m 1910 14

24 m 2312 16

31 m 2515 19

Raumumfang x Höhe   = Rollenbedarf
 5

Mit dieser einfachen Formel lässt sich der 
Rollenbedarf für ansatzfreie Tapeten mit 
dem Euro-Rollen-Maß von 10,05 x 0,53 m 
ermitteln. Bei Tapeten mit großem Versatz 
teilt man besser durch den Nenner 4.
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1. Die Tapezierschere ist das Symbol 
des Tapezierers. Sie wird heute jedoch 
immer öfter durch rationellere Werk-
zeuge wie die Abreißkante und das 
Cuttermesser ersetzt.
2. Das Gleitfußmesser wird speziell 
für den Doppelnahtschnitt verwen-
det.
3. Mit der Schlagschnur lassen sich 
schnell gerade, lange Linien auch an 
der Decke anzeichnen.
4. Ein Cuttermesser mit abbrechbarer 
Klinge sollte beim Tapezieren immer 
zur Hand sein.
5. Ein konischer Nahtroller eignet 
sich zum Nacharbeiten einer aufste-
henden Tapetennaht. Doch Vorsicht 
bei Papierprägetapeten.
6. Nahtroller aus weichem Kunststoff 
werden für empfindliche Tapetenober-
flächen verwendet.
7. Malerspachtel sind vielseitig ein-
setzbar: zum Verspachteln von schad-
haften Putzstellen, Entfernen festhaf-
tender Tapeten- und Farbreste und 
vielem mehr.
8. Kantroller werden zum Umlegen 
„störrischer“ Tapeten an Ecken und 

Tapezierwerkzeug
Hilfen für den Praktiker

Kanten verwendet, sind jedoch für 
Tapeten mit empfindlicher Oberfläche 
oder Papiertapeten kaum geeignet. 
9. Perforationswalze (Igelwalze) und 
10. Tapeten-Tiger kommen beim Ent-
fernen alter Tapeten zum Einsatz. Mit 
ihrer Hilfe löchert man stark haftende 
alte Tapeten, so dass der Tapetenlöser 
eindringen und den alten Kleister bes-
ser aufquellen kann.
11. Mit dem Flächenhobel werden 
vor dem Tapezieren Putz- und Spach-
telgrate, Farbspritzer und andere ab-
stehende Teile abgeschabt.
12. Stoßschaber helfen beim flä-
chigen Entfernen von Graten und alten 
Farbresten an Wand und Decke.
13. Die Kleisterspritze hilft Luft-
einschlüsse und Tapetenblasen mit 
Kleister zu hinterfüllen.
14. Das Senklot benötigt man zum 
lotrechten Anzeichnen der ersten 
Tapetenbahn.
15. Farbroller aus Kunstfaser eignen 
sich zum Auftragen des Kleisters bei 
der Wandklebetechnik. Ihre Spritznei-
gung ist bei kurzem Flor geringer als 
bei langflorigen Varianten.
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16. Eine Andrückwalze aus Moos-
gummi oder weichem Kunststoff ist 
das gebräuchlichste Werkzeug zum 
Andrücken der Tapetenbahn. Sie eig-
net sich für Vlies-, Metall-, Textil- und 
Strukturprofiltapeten.
17. Die Deckenbürste wird zum Wäs-
sern, Fluatieren, Grundieren und Ein-
kleistern verwendet. Für jede dieser 
Arbeiten gibt es speziell entwickelte  
Borstenqualitäten, die sich in ihrer Be-
ständigkeit und Flüssigkeitsaufnahme 
deutlich unterscheiden können.
18. Die Tapetenschiene dient als 
Schneidelineal auf Wand und Tape-
ziertisch.
19. Leinenhandschuhe empfehlen 
sich beim Tapezieren empfindlicher 
Wandbekleidungen wie Metall- und 
Velourstapeten.
20. Weiche Tapezierwischer werden 
hauptsächlich zum Andrücken ge-
prägter Tapeten aus Papier- bzw. Vlies 
mit sensibler Oberfläche verwendet.
21. Der Tapeten-Abreißer mit ge-
zackter Kante ist vielseitig einsetzbar 
und eignet sich besonders gut zum 
Zuschneiden von Tapetenbahnen.

22. Andrückspachtel eignen sich 
nur für Wandbekleidungen mit stra-
pazierfähiger Oberfläche wie glatter 
Vliestapete, Makulaturvlies oder Glas-
gewebe. Sie werden jedoch gerne 
als Schneidekante beim Tapezieren 
eingesetzt.
23. Die Dreieck-Beschneidekante 
wird meist für den unteren Beschnitt 
der Tapetenbahn verwendet. Sie kann 
verhindern, dass der Sockel beim 
Schneiden mit Kleber verschmiert 
wird, und eignet sich auch für Tep-
pichböden.
24. Mit dem Tapetenmesser teilt 
man schnell die Tapetenbahn auf dem 
Tapeziertisch.
25. Mit der Tapezierbürste tapeziert 
man vorwiegend Raufaser und ein-
fache Papiertapeten. Für Vliesmate-
rialien ist sie weniger geeignet.
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Pulverkleister 
wird unter stän-
digem Rühren 
in kaltes Wasser 
eingestreut. Die 
Mischung lässt 
man 10 – 20 min 
ruhen und schlägt 
sie anschließend 
kräftig durch.
Das richtige An-
satzverhältnis gibt 
der Hersteller vor.

Kleister und Kleber
Die Wahl des Klebstoffes ist für die 
Qualität der Tapezierarbeit entschei-
dend. Je nach Anwendung, Unter-
grund und Tapetenart sind spezielle 
Kleister bzw. Kleber erforderlich. 
Während auf saugfähigem Untergrund 
für Papiertapeten Methylcellulose-
Kleister in verschiedenem Ansatz-
verhältnis verwendet wird, benötigt 
man bei wenig oder nicht saugenden 
Materialien Kleber mit Zusätzen aus 
Kunststoffdispersion. In jedem Fall 
sollte das Klebmittel chemisch neutral, 
transparent auftrocknend und gesund-
heitlich unbedenklich sein.
Für Papiertapeten genügt einfacher 
Tapetenkleister. Dieser Normalkleister 
ist ein grießartiges Pulver, das in Was-
ser eingerührt wird. Das richtige An-
satzverhältnis wird vom Kleister- bzw. 
Tapetenhersteller auf der Packung und 
dem Beipackzettel vorgegeben.
Kunststofftapeten auf Papierträger, 
wie beispielsweise alle Strukturprofil-
tapeten, benötigen ebenso wie Vlie-
stapeten einen Kleister mit Kunstharz-
Redispersionspulver. Das bedeutet, er 
ist reversibel und Tapeten, die mit ihm 
verklebt wurden, sind später trocken 
abziehbar. Im Handel heißen sie Spe-
zial-, Instant- oder für Tapeziergeräte 
auch Tapeziermaschinenkleister.
Überstreichbare Beläge und schwere 
Wandbekleidungen benötigen einen 
Kleber mit besonders hoher Anfangs-
haftung. Hierfür werden in der Regel 
keine reversiblen Kleber in Pulverform 
eingesetzt sondern gebrauchsfertige 
Dispersionskleber. Schließlich ver-
bleiben Beläge wie Glasgewebe und 
Unterlagstoffe wie Dämmplatten auf 

Tapezieren 
rationelle Verarbeitungstechniken

Überstreichbare Vliestapeten bilden 
hier eine Ausnahme. Sie werden je 
nach Qualität mit reversiblem Kleister 
verklebt und sind trocken abziehbar.
Für Wandbekleidungen mit Kunst-
stoffträger und für Naturwerkstoff-, 
Velours- und Metalltapeten gibt es 
spezielle Kleber.
Vorgekleisterte Tapeten sind auf dem 
deutschen Markt nur noch im Do-
it-yourself-Bereich zu finden. Die 
Tapetenbahn wird lediglich kurz in ein 
Wasserbad getaucht, was den Kleber 
aktiviert. Diese Methode genügt je-
doch den Anforderungen des Profis 
nicht, die Klebekraft ist meist zu gering 
und bestenfalls für leichte Papiertape-
ten ausreichend.

der Wand- und Deckenfläche. Beim 
Renovieren werden sie gestrichen 
oder überklebt.
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Einkleistern
Je nach Art und Abstand des Ver-
satzes werden die Tapetenbahnen 
entweder vorab zugeschnitten oder 
die ganze Rolle in das Tapeziergerät 
eingespannt.
Moderne Tapeten-Kleistergeräte sind 
mit manch nützlichem Detail ausge-
stattet: einem Zählwerk zum exakten 
Ablängen, einem Kreismesser, Stellhe-
bel zum Justieren der Kleistermenge, 
gerillter Kleisterwalze für einen gleich-
mäßigen Kleisterfilm und vielem mehr. 
Ideal bei beengtem Platz sind Kom-
paktgeräte mit angebautem kurzem 
Tapeziertisch und Ablagefläche.
Beim Einkleistern zieht man die Bahn 
in Länge der Wandhöhe aus der Ma-
schine, schneidet sie ab und legt sie 
2/3 oben 1/3 unten zusammen.
Handelt es sich um eine Tapete mit 
nicht formstabilem Träger, zum Bei-
spiel Papiertapeten oder Kunststoff-
tapeten auf Papierträger, darf die ein-
gekleisterte Bahn nicht sofort geklebt 
werden. Nach Angabe des Herstellers 
ist erst eine gewisse Weichzeit einzu-
halten. Hierzu legt man die eingekleis-

Moderne Vliestape-
ten können mit dem 
Kleistergerät oder 
auch in Wandklebe-
technik verarbeitet 
werden.

terte Bahn zusammen und rollt sie bei 
schweren Strukturprofiltapeten zusätz-
lich auf. Bei leichten Papiertapeten 
ist die vorgegebene Weichzeit relativ 
kurz, bei schwerer Ware entsprechend 
länger. Beim Weichen quillt der Fa-
seranteil im Papier auf und die Tapete 
dehnt sich etwas aus.
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! Bei Tapeten mit Papierträger und 
Rollenmakulatur auf Papierbasis 
sollten die Weichzeiten unbedingt 
beachtet werden. Nur so lassen 
sich Verschiebungen im Mus-
teransatz und Blasenbildung auf 
der Fläche vermeiden.
Vlies- und Kunststofftapeten auf 
nicht quellbarem Träger benöti-
gen keine Weichzeit. Sie können 
sofort verklebt werden.

Grundsätzlich gilt: Die Weichzeit muss 
bei allen Bahnen konstant und die 
Kleistermenge gleichmäßig und aus-
reichend dick sein. Dies ist für saubere 
Nähte und für einen tadellosen Sitz 
der Tapete wichtig. Wer sich an diese 
einfache Regel hält, wird mit einem 
guten Ergebnis belohnt.
Tapeten aus Vlies oder mit Vliesträger 
sind noch einfacher zu verarbeiten. 
Vliestapeten sind ausgesprochen di-
mensionsstabil. Das heißt, es gibt kein 
Nachschrumpfen durch Trocknungs-

spannung, kein Verziehen und Durch-
weichen der Bahn und sie reißen beim 
Kleben nicht ein. Vliestapeten müssen 
nicht weichen. Sie können entweder 
mit dem Tapeziergerät eingekleistert 
oder in Wandklebetechnik tapeziert 
werden. Bei der Wandklebetechnik 
wird die Wand selbst mit Kleister ein-
gekleistert und die trockene Vliestape-
te in das Kleisterbett eingelegt. 



76

Tapezieren
Damit auch bei schiefen Wänden die 
Tapetenbahnen gerade verlaufen, lotet 
man die erste Bahn an jeder Wand mit 
einem Abstand von 51 cm zur Ecke 
aus. Tapeziert wird stets mit dem 
Licht, also vom Fenster beginnend. An-
ders hingegen bei großen Motiven und 
Bildtapeten. Hier beginnt man besser 
in der Mitte der optisch wichtigsten 
Wand. Meist ist dies im Wohnzimmer 
die Fläche hinter dem Sofa und im Ess-
zimmer die dem Fenster gegenüber 
liegende Wand.
Fast immer wird auf Stoß tapeziert, 
denn Nahtstellen sollten möglichst 
wenig auffallen. Die Bahnen werden 
zu Decke und Boden mit einem hand-
breiten Überstand geklebt und von 
oben nach unten zur Seite blasenfrei 
angedrückt. Überstände an Decken-

ecke und Sockel schneidet man bündig 
ab. In der Regel sind die Tapeten-
bahnen seitengleich und senkrecht 
zu kleben. Nur wenn das Pfeilsymbol  
dies anzeigt, klebt man die Bahnen 
gestürzt. Dann gilt, jede zweite Bahn 
wird um 180° gedreht verklebt. Seit 
kurzem gibt es auch Tapeten, die hori-
zontal verarbeitet werden. Bei einigen 
designorientierten Typen mit breiten 
Streifen, bei Farbverläufen oder künst-
lerischen Digitaldruck-Tapeten macht 
dies gestalterisch durchaus Sinn.
Auf alle Fälle sollte man tunlichst 
darauf achten, dass kein Kleister aus 
der Naht quillt, und falls doch, sofort 
vorsichtig abwischen.
Überhaupt gilt es, die empfindliche 
Tapetenkante nur mit wenig Druck und 
dem richtigen Nahtroller anzudrücken. 
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Überstände an Sockel 
und Decke werden 
heute nicht mehr mit 
dem Scherenrücken 
markiert und mit der 
Schere abgeschnit-
ten. Cuttermesser 
und Beschneides-
pachtel sind hier viel 
exakter und schnel-
ler.
Besonders bei wel-
ligen, ungeraden 
Innenecken ist der 
Andrückspachtel 
ideal.
Für saubere gerade 
Schnitte indes ver-
wendet man meist 
ein bahnbreites 
Beschneidelineal.

Sollten die Nähte beim Kleben auf 
ganzer Länge abstehen oder sich auf 
der Fläche Blasen bilden, deutet dies 
auf eine zu kurze Weichzeit, falschen 
Kleisteransatz oder zu dünnen Kleister 
hin. In diesem Fall beschädigt man mit 
dem Nahtroller nur die Kanten. Es ist 
klüger nachzukleben und die Kleister-
menge entsprechend zu regulieren.
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Detaillösungen
Nähte, Ecken und Kanten

Im Profibereich werden Tapeten für 
gewöhnlich auf Stoß geklebt. Die 
heute veraltete Klebetechnik „auf 
schmale Naht“, bei der man die beiden 
Bahnen überlappt, wird lediglich noch 
bei dünnen Simplex-Papiertapeten 
angewandt. Generell gilt: immer vom 
Lichteinfall weg tapezieren.

Doppelschnitt
Seit der Erfindung des Gleitfußmes-
sers stellt der Nahtbereich für den 
Ungeübten kein Problem mehr dar. 
Mit dem Gleitfußmesser lassen sich 
auch voluminöse und schwere Struk-
turprofiltapeten verarbeiten ohne den 
Untergrund anzuschneiden.
Beim Doppelschnitt überlappt man 
beide Tapetenbahnen einige Zentime-
ter. Dann werden die beiden Bahnen 
mit dem Cuttermesser handbreit ein-
geschnitten, das Gleitfußmesser in 
den Schnitt eingehängt und freihand 
bis zum Bahnende durchgezogen. 
Die beiden losen Randstreifen lassen 
sich nun entfernen. Vorausgesetzt 
die Klinge war scharf, entsteht ein 
perfektes Nahtbild. Zuletzt entfernt 

Mit Hilfe eines Gleitfuß-
messers ist der Doppel-
schnitt auch für Ungeübte 
kein Problem mehr.
Tapeten-Nahtroller mit 
weichem Gummibelag 
sind für den sensiblen 
Nahtbereich besonders 
schonend.
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man noch die Kleisterflecken und 
drückt die Naht von Hand oder mit 
dem Nahtroller an.

Innenecken
Recht einfach zu tapezieren sind 
Innenecken. Zunächst wird die Ecke 
umklebt. Dann schneidet man den 
Überstand mit Cutter und Andrück-
spachtel so zu, dass die Tapete in 
der Stärke des Spachtels übersteht. 
Handelt es sich um eine ansatzfreie 
Tapete und ist die Wand lotgerecht, 
kann die nun folgende Bahn exakt in 
die Ecke geklebt werden. Die beiden 
Bahnen überlappen sich dadurch im 
Eckbereich nur wenige Millimeter.
Auch wenn die Innenecke schief ist, 
sollte die nächste Bahn lotrecht ange-
setzt werden. Dabei wird die Ecke wie-
derum einige Zentimeter überlappt. 
Dann drückt man die Tapete mit dem 
Kunststoffspachtel in die Ecke hinein 
und schneidet entlang der markierten 
Drucklinie mit der Tapezierschere ab.
Bei Mustertapeten wird diese Bahn 
zunächst motivgenau längs geteilt und 
dann passend in die Ecke geklebt.

Generell sollte man bei groß gemus-
terten Tapeten die Reihenfolge des Ta-
pezierens gründlich planen. Am besten 
beginnt man in der Mitte der größten 
Wandfläche und endet in einer unbe-
deutenden Raumecke. Unweigerlich 
wird ein unpassender Musteransatz 
entstehen. Dieser sollte jedoch mög-
lichst versteckt hinter einem Schrank 
oder in einer wenig belichteten Ecken 
liegen oder vielleicht durch eine Gar-
dine verdeckt sein.

Dass beim Tapezieren Kleisterflecken ent-
stehen, kann jedem mal passieren. Hier gilt 
es, Ruhe zu bewahren. Am besten entfernt 
man Kleisterflecken gleich mit einem 
feuchten Schwamm und tupft die
Stelle vorsichtig trocken.
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Außenecken
Wenn es Muster und Motiv zulassen, 
können dünne Papiertapeten an Ecken 
auch überlappend geklebt werden. Die 
Tapetenbahn wird ungefähr fingerbreit 
um die Ecke geklebt und die Kante mit 
dem Finger angedrückt.
Sicherheitshalber kleistert man die 
Kante nach und klebt die nächste Bahn 
überlappend bis zur Ecke. Bei Heiß-
präge- und anderen Kunststofftapeten 
hält hier nur ein spezieller Dispersions-
kleber aus der Tube.
Bei hochwertiger und schwerer Ware 
wird an Ecken und Kanten nicht über-
lappend geklebt. Die Außenecke wird 
etwa handbreit umgeschlagen und mit 
Hilfe von Stahllineal und Cuttermesser 
wenige Millimeter gekürzt. So stellt 
man sicher, dass die nächste Bahn 
exakt auf Stoß anliegt.
Natürlich gelingt dies bei gemusterter 
Tapete nur dann, wenn der Beschnitt 
so knapp wie möglich ist. Zwei bis drei 
Millimeter fallen hier kaum auf, mehr 
jedoch würde das Musterbild bereits 
stören.
In Hotels und anderen stark frequen-
tierten Objekten benötigen Außen-
ecken besonderen Schutz. Hier ver-
stärkt man sie am besten mit einer 
Kunststoff- oder Edelstahlkante.
Solche Profilleisten werden vor dem 
Tapezieren mit starkem Dispersions-

kleber befestigt und mit Füllstoff bei-
gespachtelt. Die Tapetenbahn klebt 
man über die Ecke hinweg und schnei-
det sie dann entlang der Profilnase mit 
dem Cuttermesser ab.
Profilleisten sind auch bei Tapeten mit 
empfindlicher Oberfläche oder bei 
störrischen Wandbelägen angesagt.  
Und wenn es darum geht das Dessin 
von Wand zu Wand zu wechseln, hilft 
die Profilleiste den Musteransatz zu 
trennen. So lassen sich die beiden un-
terschiedlichen Themen gestalterisch 
kombinieren, ohne dass die Kante 
ausgefranst und unsauber erscheint.
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Die Tapezierschere kommt heutzutage 
kaum noch zum Einsatz. Fußleisten, 
Türrahmen und Laibungen beschnei-
det man besser mit Hilfe von Schnei-
delineal und Cuttermesser. 
Bei Fenster- oder Türlaibungen hat 
sich die folgende Methode bewährt: 
Die erste Bahn lässt man soweit zum 
Fenster hin überstehen, dass die 
Fensterlaibung ausreichend abge-
deckt wird. An der Kante der oberen 
Laibung wird der Überstand mit dem 
Cuttermesser exakt eingeschnitten. 
Dann schneidet man die Vliesbahn in 
Verlängerung der Laibungsecke senk-
recht ab und setzt die nächste Bahn 
oberhalb des Fensters auf Stoß an. Zu 
guter Letzt werden die Überstände mit 
Andrückspachtel und Cuttermesser 
abgeschnitten. Die Tapete läuft so 
einige Millimeter um die Innenecke 
und verdeckt auf diese Weise die 
Fuge zwischen Fensterrahmen und 
Wandanschluss.

Hinter Heizkörpern wird 
grundsätzlich nicht tape-
ziert. Heizkörperrückwän-
de streicht man in pas-
sendem Tapetenfarbton.
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Decken tapezieren
für Profis kein Problem

Mit modernen Vliestapeten, ob fertig 
dessiniert oder überstreichbar, lässt 
sich auch die Decke ohne großen 
Aufwand sauber tapezieren.

Arbeitsweise
Die Decke ist die größte, frei einseh-
bare Fläche im Raum. Insbesondere 
im Streiflicht zeichnen sich deshalb 
Störungen im Untergrund deutlich ab. 
Zwar gleichen moderne Vliestapeten 
vieles aus, aber gerade bei Decken-
flächen sollte nicht an der Vorarbeit 
gespart werden.
Tapeziert wird möglichst in Richtung 
des einfallenden Lichts. So sind die 
Nähte am wenigsten sichtbar.
Arbeitet man zu zweit, dann ist auch 
das Tapezieren von Decken kein Pro-
blem. Zunächst zeichnet man eine 
parallele Anschlaglinie mit der Schlag-
schnur. Bei einer üblichen Bahnbrei-
te von 53 cm sollte die Linie einen 
Abstand von etwa 51 cm zur Wand 
haben. Die auf Deckenlänge zuge-
schnittene erste Tapetenbahn wird 
entlang der markierten Anschlaglinie 

angelegt und mit der Moosgummi-
walze festgedrückt. Da sie circa 2 cm 
breiter ist als angezeichnet, läuft die 
Tapetenbahn etwas um die Ecke und 
gleicht so  Unstimmigkeiten zwischen 
Decke und Wand aus. Den überste-
henden Streifen schneidet man gleich 
mit Andrückspachtel und Cuttermes-
ser auf Spachtelstärke zurück.
Alle weiteren Bahnen werden auf 
Stoß tapeziert und die Naht von Hand 
oder mit dem konischen Nahtroller 
angedrückt.

Beim Kleben von Papiertapeten an 
großen, langen Decken können sich 
die Tapetenbahnen verziehen. Am 
besten arbeitet man hier zügig und 
zu zweit. Während der eine die Bahn 
an die Tapetenkante anlegt achtet der 
andere auf Parallelität. Um bei Papier-
tapeten die Bahn möglichst wenig 
zu belasten, legt man sie in der Art 
einer Ziehharmonika zusammen und 
zieht immer nur soviel auf, wie eben 
gebraucht wird.

Steht ein Raum zur Renovierung an,
ist immer die Decke als erstes dran.
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Öffnungen, z. B. für 
Einbaustrahler, wer-
den erst nach dem 
Tapezieren ausge-
schnitten.
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Kreative Borten
Akzente setzen, gliedern und Stil geben

Bordüren sind mehr als ein zierender 
Abschluss der Wand. Sie verändern 
Raumproportionen, gliedern große 
Wandflächen, markieren Übergänge 
und schaffen Akzente.
Als Deckenabschluss lenkt die Bordü-
re den Blick nach oben und schafft so 
einen optischen Ausgleich zu Möbeln 
und Accessoires. Als Sockelfries teilt 
sie die Wand und bildet eine Horizont-
linie, die den Raum nach oben offener 
erscheinen lässt. Vertikal geklebt hin-
gegen gewinnt der Raum an Höhe.
Neben diesen die Raum-Proportion 
ändernden Eigenschaften können Bor-
ten aber auch architektonische Details 
betonen und zwischen verschiedenen 
Tapetenmustern einen vermittelnden 
Übergang schaffen. Vor allem aber 
sind Bordüre ein wichtiges, stilge-
bendes Element im Raum.

Verarbeitung
Je nach Art der Grundtapete ist die 
Verarbeitung der Borten recht unter-
schiedlich. Am einfachsten zu be-
kleben sind glatte Papiertapeten mit 
saugfähiger Oberfläche. Die Borte 
muss nicht ausgespart werden. Die 
Grund-Tapete kann direkt mit der pas-
senden Borte überklebt werden.
Auch Borten auf Vliesbasis lassen 
sich problemlos verarbeiten. Da eine 
Vliesborte keine Weichzeit benötigt 
und nicht schrumpft, kann sie ohne 
Wartezeit in Wandklebetechnik ver-
klebt werden. Als Erstes markiert man 
die Position der Borte mit Linienlaser 
oder Schlagschnur. Wenn das Motiv 
es zulässt, beispielsweise bei Uni-
tapeten, kann die obere Bahn auch 
quer geklebt werden. Man legt sie an 
der Linie an und schneidet die Bahn zur 

Der Fachhandel bietet 
üblicherweise Borten 
in Längen von 5 oder 
10 m. Die Breiten liegen 
je nach Motiv zwischen 
wenigen Zentimetern 
bis hin zur gesamten 
Bahnbreite von 53 cm.
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Decke hin ab. An der Bahnkante lässt 
sich die Borte nun einfach auf Stoß 
kleben. Zum Schluss wird die Tapete 
an der unteren Bortenkante angesetzt 
und die restliche Fläche tapeziert. 
Strukturierte Tapeten hingegen und 
Ware mit nicht saugender Oberfläche 
wie Satintapeten werden besser nicht 
direkt beklebt. Zwar gibt es durchaus 
Spezialkleber, die das ermöglichen, 
risikoärmer ist es bei solchen Tapeten 
jedoch, die Borte zuerst zu kleben. Die 
daran anschließenden Tapetenbahnen 
werden mit Hilfe von Dreieck-Be-
schneideschiene und Cutter passend 
zugeschnitten. Ungeachtet dessen 
kann es manchmal sinnvoll sein die 
Borte erst nach der Tapete zu kleben. 
In diesem Fall arbeitet man überlap-
pend und durchtrennt die Tapete exakt 
entlang der Bordürenkante.
Einen Sonderfall stellen spaltbare 
Tapeten dar. Hier kann man die Borte 
auch nach dem Trocknen einsetzen. 
Die Tapete wird angeritzt und die obe-
re Schicht trocken abgezogen. Nach 
entsprechender Weichzeit wird dann 
die Borte eingeklebt.

Soll eine Bordüre ein Wandfeld oder 
eine Tür umranden, sind Gehrungs-
schnitte nötig. Das Muster um die 
Ecke passgenau zu verbinden ist nicht 
ganz einfach. Am besten probiert man 
den Ansatzpunkt zunächst mit der 
trockenen Borte aus und arbeitet dann 
im Doppelschnitt direkt an der Wand.
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Magnettapeten
Eine Pinnwand für kreative Ideen, 
eine Zettelwand mit Einkaufstipps 
für die Küche oder ein Hausauf-
gabentafel für die Kids. Die neuen 
Magnet Boards machen es mög-
lich. Dünne Metallplatten unter 
der Tapete geben Halt. Mit einem 
speziellen Kleber befestigt schaf-
fen sie einen guten Grundlage für 
alle Arten von Tapeten.
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Tapetenideen
Kreativität für die Wand

Auch so kann man sich ein 
Bild der aktuellen Tapeten-
trends machen. Keilrahmen, 
wie sie von Künstlern für ihre 
Malerei verwendet werden, 
dienen hier als Träger. Die 
Tapeten wurden direkt auf die 
Leinwand geklebt.

Tapezieren ist mehr als nur das Aus-
suchen eines Dessins und das Kleben 
von Bahnen. In Tapeten steckt gestal-
terisches Potential.
Neue Wege zu gehen macht Spaß. 
Denn kreativ sein bedeutet, ausge-
tretene Pfade zu verlassen und den 
Kunden für Neues zu begeistern.
Tapeten sind heute so außergewöhn-
lich wie manch ein Designobjekt. Eine 
unglaubliche Fülle an Dessins, an 
Farben, Strukturen und Ornamenten 
eröffnet ungeahnte Möglichkeiten. 
Wer möchte sich da für nur eine einzi-
ge Tapete entscheiden?
Eine reizvolle Idee ist, die Neuheiten 
auf einen Blick in Szene zu setzen. 
Einzelne Tapetenabschnitte werden 
auf Keilrahmen gespannt und gleich 
einem Patchwork arrangiert.
Je nach Lust und Laune lassen sich im-
mer wieder neue Elemente einfügen. 
So entsteht eine flexible Wandgestal-
tung für zu Hause, die sich einfach den 
wechselnden Stimmungen anpassen 
lässt.
Im Showroom wird die Tapetencollage 
zu einer dekorativen Ausstellung. Wie 
eine Sammlung von „Kunstwerken“ 
präsentieren sich die neuesten Tape-
tendessins an der Wand.



Diese hochwertigen Material-
tapeten sind ein Produkt für 
den Profi. Tapete und Kleber 
bilden ein aufeinander abge-
stimmtes System: Beim Ver-
arbeiten werden die Bahnen 
in das vorbereitete Klebebett 
eingelegt und mit der Moos-
gummiwalze angedrückt. Hilf-
reiche Tipps und Kniffe erfährt 
man am besten im Verarbei-
tungstraining des Herstellers. 

Materialtapeten
Natur im Trend

Ein Megatrend in der aktuellen Raum-
gestaltung ist das Thema Natur. Ob 
Naturstein, Schiefer oder grobe Holz-
balken: Gefragt sind Wände, die uns 
ein Gefühl von Material und Stofflich-
keit geben.
So verlangt das moderne Interieur-
design heute nach Oberflächen, die 
wie Beton und Stein eine spezielle 
Materialsprache sprechen. Schiefer-
wände wirken edel und anspruchsvoll. 
Natursteinmauern geben dem Raum 
Halt. Betonverschalte Flächen stehen 
für moderne Architektur und Konstruk-
tion. Und Holz gibt uns ein Gefühl der 
Geborgenheit.

Doch Wände mit echtem Beton oder 
Naturstein zu verkleiden war bislang 
mit viel Aufwand verbunden. Die 
Alternativen sind Tapeten, die durch 
ihre Struktur und ihr fotorealistisches 
Design, die Natur imitieren. Und es 
sind Materialtapeten, die in ihrer Stoff-
lichkeit dem Naturvorbild perfekt nach-
empfunden sind.
Stein und Holz imitierende Papier-
präge- und Strukturprofiltapeten sind 
schon lange bekannt. Neu sind Tape-
ten, die wie Naturwerkstofftapeten,  
aus  natürlichem Material wie Sand, 
Holzfasern, Kork oder Kalk hergestellt 
werden und so eine unverkennbare 
Stofflichkeit besitzen.
Auch Dank ihrer vielfältigen Struktur 
sind gute Materialtapeten kaum noch 
vom Original zu unterscheiden. Jede 
Bahn wird von Hand patiniert und 
veredelt. Sie sind somit einzigartig 
und zeigen ein immer wieder anderes, 
charaktervolles Bild.

Materialien wie Holz oder 
Stein besitzen eine ganz 
eigene Sprache. So lassen 
sich mit Material tapeten 
bestimmte Botschaften 
im Raum erzielen: Eine 
steinerne Mauer wirkt z. B. 
dauerhaft und stabil. Holz-
paneele schaffen einfache 
Natürlichkeit. Betonoptik 
gibt dem Raum Sachlichkeit 
und Modernität.
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Sandsteintapete
Mit der Sandsteintapete ist den Her-
stellern ein weiterer Coup gelungen. 
Sie besteht hauptsächlich aus dem 
natürlichen Bestandteil Sand. Dieser 
wird auf ein Trägervlies aufgebracht 
und verharzt. Ganz anders als das 
Naturvorbild ist die Sandsteintapete 
jedoch flexibel und lässt sich wie eine 
Tapete verarbeiten. Zudem erlaubt die 
Sandsteintapete auch bei großen Flä-
chen eine völlig fugenlose Gestaltung. 
Selbst Rundungen und Säulen können  
so einfach verkleidet werden.
Trotz ihrer Dicke lassen sich Sandstein-
tapeten mit einem Cuttermessers gut 
schneiden. Sandsteintapeten werden 
in Wandklebetechnik verarbeitet. Der 
speziell hierfür rezeptierte Kleber wird 
mit einer Zahnspachtel in gleichmä-
ßiger Schicht aufgetragen. Nach kurzer 
Ablüftzeit legt man die Rohbahn ins 
Kleberbett ein und drückt sie mit einer 
Moosgummiwalze oder von Hand an. 
Fehlstellen korrigiert man am besten 
mithilfe eines Heißluftföhns. Beim 
Erhitzen wird das Material flexibel und 
kann so leichter eingepasst werden.

Neben Sandstein, Beton- und Schie-
fer- gibt es auch Travertinreplikate von 
der Rolle.
Gestalterisch sind die neuen Material-
tapeten sehr vielseitig. Als Wandbe-
kleidung in Bars und anderen Erlebnis-
räumen schaffen sie ein stimmungs-
volles Ambiente. In Foyers und Büros 
sorgen sie für einen repräsentativen 
Empfang. Und im Privaten sind sie ein 
Hingucker für jeden Besucher.

Sandsteintapeten werden in 
Wandklebetechnik verarbeitet 
und auf Stoß verklebt.  Bei 
Anlegen der Bahnen sollte 
man die Maserung des Steins 
beachten. Denn jede Bahn 
zeigt ein anderes Bild.
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Ob Foto oder Grafik, Voraussetzung 
für einen individuellen Tapetenprint 
im XXL-Format ist eine digitale 
Vorlage. Gute Konsumerkameras 
und selbst Smartphones sind heute 
schon in der Lage Bilddaten in aus-
reichend hoher Auflösung zu liefern.
Am Computer gestaltete Muster 
lassen sich ohnehin mühelos in 
jeder Größe reproduzieren. Die 
Datenmenge ist bei solchen „Vektor-
dateien“ gering. Selbst raumhohe 
Motive in XXL-Maßen sind so kein 
Problem mehr. 

Digital Tapeten
Individuelle Motive ganz groß

Eine der spektakulärsten Entwick-
lungen der jüngsten Zeit ist wohl die 
Digitaltapete. War man als Gestalter 
und Handwerker bislang auf das vor-
handene Angebot beschränkt, werden 
nun Tapetenunikate und fotografische 
Visionen Wirklichkeit. Trendige Bars, 
Szenekneipen und Hotels unterhalten 
die Besucher Dank digitaler Tapeten 
mit visuellen Botschaften, frechen 
Mustern und ungewöhnlichen Mo-
tiven. Der eigenen Fantasie sind keine 
Grenzen gesetzt.
Von der exklusiven Designerkollektion 
in Kleinstauflage bis zum künstle-
rischen Unikat ist vieles möglich. Ob 
Einzelmotiv oder ein sich wieder-
holendes Muster ist einerlei. Ein Rap-
port, wie er beim herkömmlichen Rol-
lendruck produktionstechnisch nötig 
ist, ist beim Digitaldruck überflüssig. 
So können die Entwürfe schier beliebig 
groß sein und exakt auf das Raummaß 
abgestimmt werden.
Von der Idee bis zum fertigen Tape-
tendruck ist es nur ein kurzer Weg.
Als Vorlage dient häufig ein Foto. Dias 
oder Negative lässt man am besten 

von speziellen Dienstleistern digitali-
sieren. Digitalfotos in ausreichender 
Auflösung können direkt am Computer 
für den Druck vorbereitet werden. Das 
übernehmen die Tapetenhersteller. Zu-
dem stellen die meisten Anbieter auch 
einen reichhaltigen Fundus an eigenen 
Mustern und Bildmotiven bereit. 
An die Wand gebracht wird die di-
gital bedruckte Tapete so einfach 
wie jede andere Vlies-
tapete. Bei großforma-
tigen Motiven sollte 
man besonders auf die 
Passgenauigkeit der 
Bahnen achten.
Inzwischen werden 
Digitaltapeten auch in 
verschiedenen Ober-
flächen, Strukturen 
und Dicken angebo-
ten. Und beim Reno-
vieren wird die digitale 
Vliestapete einfach von 
der Wand gezogen und 
ein neues Lieblingsmo-
tiv tapeziert.
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Funktionale Tapeten
      was Tapete alles kann

Tapeten können heute mehr. Immer 
häufiger übernehmen sie nicht nur 
dekorative, sondern auch ganz prak-
tische Aufgaben. Sie sind Problem-
löser am Bau: So schützen beispiels-
weise Vliestapeten mit Nano-Silber-
Partikeln vor Schimmel und Bakterien. 
Andere bauen durch eine katalytische 
Reaktion unangenehme Gerüche ab. 
EMV Tapeten können uns vor den 
schädlichen Einflüssen des Elektro-
smogs abschirmen. Keramiktapeten 
sind extrem strapazierfähig und brand-
hemmend. Thermotapeten wirken 
wärme isolierend und Akustiktapeten 
reduzieren den Nachhall.
Solche funktionalen Tapeten sind das 
Ergebnis jahrzehntelanger Forschung 
und Entwicklung. Denn von der Idee 
bis zur fertigen Tapete ist es ein weiter 
Weg.
In jedem Fall lohnt es sich den Markt 
im Auge zu behalten und die Chancen 
dieser innovativen Produkte zu nutzen. 
Spannend, welch neue Aufgaben die 
Tapete in Zukunft noch übernehmen 
wird.

Große offene Wohnungen mit 
raumhohen Glasflächen sind häufig 
ein akustisches Problem.
Tapeten mit faseriger, textiler 
Oberfläche verringern die Nach-
halleffekte und verbessern die 
Raumakustik.

Haar- und Trocknungsrisse, wie sie 
bei Neubauten mitunter auftre-
ten, lassen sich mit hochwertigen 
Armierungstapeten schnell und 
einfach kaschieren.

Eine neuartige Vliestapete verhin-
dert das entstehen von Schimmel. 
Die Wirkungsweise: in das Material 
eingearbeitete Nano-Silber-Partikel 
entfalten ihre Wirkung bei Kontakt 
mit Mikroorganismen und töten 
die Pilzsporen und Bakterien nach-
haltig ab.

Ursprünglich für militärische 
Zwecke entwickelt, schützen Ab-
schirmtapeten vor Lauschangriffen 
auf das WLAN ebenso wie vor den 
vermeintlich schädlichen Einflüssen 
des Elektrosmogs.

Eine spezielle Untertapete hilft 
beim Energie sparen. Auf die kühle 
Außenwand aufgeklebt, verringert 
sie den Wärmeabfluss nach außen. 
Sie kann mit jeder herkömmlichen 
Tapete überarbeitet werden.

Schallschutz 

Rissarmierung

Schimmelschutz 

Elektrosmog 

Innendämmung 
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